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Aaf den folgenden Blättern habe ich den Versnch gemacht, darch die Probe 
einer Textbearbeitang die metrischen Regeln über den Baa eddischer Verse zu 
veranschaulichen, welche ich zunächst im zweiten Teile meiner 'Beiträge zur 
Skaldenmetrik' in Paul und Braune's Beiträgen VI, 297 ff. entwickelt, und 
dann ebenda VIII, 54 ff. im Anschluss an die Einwände von Edzardi im Literatur- 
blatt für germ. und roman. Philologie 1880, Sp. 166 ff., und endlich nochmals in 
meinen beiden Aufsätzen ' Zur Rhythmik des germanischen Alliterationsverses' in 
den genannten Beiträgen X, 209 ff. (speciell im Anhang II) mit Rücksicht auf den 
Bau der verwanten angelsächsischen Verse modificiert habe. An der ersten der 
angeführten Stellen hatte ich die Kurzzeile des früher gemeiniglich als KviSuhättr 
oder FomyrSislag bezeichneten Metrums ^ schlechthin als einen Viersilbler von 
der Form 1^ | y^:^ charakterisiert, bei welchem sowol die Hebungen, wie die 
Senkung des ersten Fusses zu ^^ aufgelöst werden können. Ausnahmsweise 
war für die erste Senkung in den volkstümlicheren Gedichten der Edda auch 
die Gestalt —^ zugegeben, während die strenger gebauten Viersilbler der 'Skalden' 
bei der Auflösung dieser Senkung an der Form ^^ festhalten. Diese Bestim- 
mungen waren aus einer Statistik der Silbenzahlen der einzelnen Verse ge- 
wonnen, bei welcher auf die natürliche Betonung der Wörter und Sätze keine 
Rücksicht genommen wurde. Die Folge davon war, dass zwischen dem angenom- 
menen rhythmischen Schema und dem natürlichen Accentschema der Zeile sehr 
häufig ein Widerspruch hervortrat Dieser Widerspruch konnte entweder durch 



') Ueber die Bedeutung dieser beiden Namen vgl. jetzt insbesondere Möbins im Arkiv 
for nordisk Filologi I, 28S fif. Ich bediene mich im Folgenden in Ermangelung eines bessern 
Tenninus abermals des Namens Fomyrt^islag, der doch immer noch am best43n zu einem Ge- 
sammtnamen sich eignen dürfte. 
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die Anuahine erklärt werden, dass der nordische Vers nicht, wie alle übrigen ger- 
manischen Verse, auf dem natürlichen Satzaccent beruhe, oder dadurch fortge- 
schafft werden, dass man das angenommene einheitliche Schema des Vers-Rhyth- 
mus durch eine Vielheit ersetzte, welche den verschiedenen Typen des natürlichen 
Satz -Rhythmus der einzelnen Verse entspräche. 

Dass schliesslich nur diese zweite Möglichkeit Anspruch darauf hat, ftir 
glaubhaft gehalten zu werden, liegt auf der Hand. Speciell von Seiten des 
Nordischen selbst ist Itir sie geltend zu machen, dass nur bei getreuer Beob- 
achtung des natürlichen Satzrhythmus im Verse die Alliteration in gebührender 
Weise zur Geltung kommt. Ich habe danach die ursprüngliche Fassung der 
Regel zunächst dahin abgeändert, dass ich den eddischen 'Viersilbler' gebildet 
sein liess aus zwei Takten oder Füssen von der Form -^ oder y_!., die in be- 
liebigem Wechsel zusammentreten könnten. Statt der einen Grundform _^ "^ | ^ "-^ 
ergaben sich mir also die vier Grundformen 1^| ^^, _L^|^1, ^ L \^^ und 
^_1 I :^1. Für die künstlicheren Metra der Skaldenpoesie hielt ich auch auf 
diesem Standpunkte noch an der Taktform L^ als der einzigen fest; vgl. 
namentlich Beitr. VIII, 78 f. Es blieb dabei nicht nur für die Skaldenpoesie der 
häufige Widerspruch zwischen Satzaccent und Versaccent bestehen, sondern auch 
ftlr die Edda musste noch des öftern eine Versetzung des natürlichen Accents in 
dreisilbigen Wörtern angenommen werden. Auch diese Fassung der Regel konnte 
danach noch nicht als befriedigend und überzeugend angesehen werden. 

Inzwischen war meine Aufmerksamkeit von der nordischen Metrik auf den 
Versbau der Angelsachsen abgelenkt worden. Eine statistische Untersuchung 
über die rhythmischen Formen zunächst im Beowulf, dann auch in den übrigen 
angelsächsischen Dichtungen, ergab mir das Resultat, dass Analoga der oben 
angeftihrteu vier Typen des Eddaverses auch im Angelsächsischen die Haupt- 
masse des Versmaterials bilden, doch mit der Beschränkung, dass die Form L^^^L 
nur dann gestattet ist, wenn eine der beiden Senkungssilben einen natürlichen 
(seltener nur einen bloss rhythmischen) Nebenton trägt. Andererseits erfahrt die 
Senkung im Angelsächsischen oft eine viel freiere Behandlung, als ich sie ftir das 
Nordische angenommen hatte, und neben jenen vier Formen oder Typen trat mit 
Deutlichkeit noch eine flinfte Form LL^^. auf, ebenfalls stets mit einem natür- 
lichen (oder seltener rhythmischen) Nebenton auf einer der Senkungssilben. Femer 
ergab sich, dass die Hebung, auch der Nebenton, nur dann auf eine Kürze fallen 
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kann, wenn dieselbe unmittelbar auf eine andere Hebung oder doch auf einen 
natürlichen Nebenton ohne zwischenliegende Senkung folgt. Die Quantitäten der 
unbetonten Silben, der eigentlichen Senkungen also, sind dabei durchaus 
gleichgültig. 

Ich habe hiernach die Fülle der rhythmischen Fonnen des angelsächsischen 
Verses, zunächst der zweiten Halbzeile, auf flinf Grundtypen zurückgeführt, die 
ich mit den Buchstaben A bis E bezeichne. Dieselben sind, indem ich x für eine 
unbetonte Silbe gleichgültiger Quantität setze: 

Bx-lx- 



- I -X- 



/ 



X- I -X 



C vi i^v E 



f-^xl- 
Ux-I- 



Die Typen A bis C lassen sich als gleichfüssige insofern bezeichnen, als 
sie aus zwei Füssen oder Takten zusammengesetzt sind, deren jeder aus Hebung 
und Senkung besteht. D und E hingegen sind ungleichfüssig, weil dem einen 
Fusse die Senkung fehlt, der andere dafür eine zweigliedrige Senkung, genauer 
gesagt eine Nebenhebung und eine eigentliche Senkung besitzt. Alle flinf Typen 
sind sich darin gleich, dass sie aus je vier Gliedern bestehen: die gleichflissigen 
aus zwei Hebungen und zwei Senkungen, die ungleichftissigen aus zwei Hebungen, 
einer Nebenhebung und einer Senkung. Ein Unterschied besteht dagegen wieder 
insofern, als die complicierteren ungleichfüssigen Typen viel strenger an der 
Normalform festhalten, namentlich für die Senkung das Mass einer Silbe nicht 
zu überschreiten pflegen, während die Senkungen der gleichflissigen Typen A 
bis C, abgesehen von der abermals feststehenden Schlusssenkung, auch zwei- und 
selbst mehrsilbig sein können. 

Allerdings erscheinen die Grundformen der Typen, wie ich sie oben auf- 
gestellt habe, nur in einem Bruchteil der Fälle rein. Sie erleiden vielfach Mo- 
dificationen nach verschiedenen Gesichtspunkten. Einmal nämlich darf im Princip 
jede Hebung in v!.x aufgelöst werden; auch gleichzeitige Auflösung beider 
Hebungen tritt auf, obschon ungleich seltener, und hie und da mit bestimmten r 
Beschränkungen. Sodann kann resp. miiss die Hebung unmittelbar nach einem, ; / 
sei es sprachlichen, sei es rhythmischen Ictus, zu i, verkürzt werden. Endlich 
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variiert noch, wie eben bemerkt, die Silbenzahl der Senkungen, in einigen Typen 
zum Teil innerhalb sehr weiter Grenzen. 

Schliesslich muss noch auf einige Besonderheiten hingewiesen werden, durch 
welche sich die erste Hälfte der Langzeile von der zweiten unterscheidet Die 
eine ist, dass in die erste Senkung des Typus A im zweiten Halbvers nicht eine 
stark nebentonige Silbe eintreten dürfe ohne gleichzeitige Kürzung der zweiten 
Hebung, während für den ersten Halbvers diese Beschränkung nicht gilt Dieser 
kennt zwar Verkürzung der zweiten Hebung unter der angegebenen Bedingung, 
aber nicht als Regel, sondern nur als Licenz. Auch werden im ersten Halbvers 
gern stark nebentonige Silben in die zweite Senkung gesetzt, was im zweiten 
Halbvers sichtlich gemieden wird. Doch ist wieder zu beachten, dass die solcher- 
gestalt durch Nebenaccente in den Senkungen gesteigerten Verse fast durchgängig 
Doppelalliteration zeigen, während die Verse des normalen Typus zwischen ein- 
facher und doppelter Alliteration beliebig wechseln. Ebenso charakteristisch ist 
sodann die Neigung, die Typen D und E bei doppelter Alliteration im ersten 
Halbvers durch Ein- oder Anfügung einer Senkung zu JLx I -XX ^^d Ixx I — X 
zu steigern (ich lasse die Nebenhebungen hier unbezeichnet) , also fünfgliedrige 
Verse an die Stelle der viergliedrigen treten zu lassen. Endlich findet sich im 
ersten Halbvers viel häufiger ein Auftakt als im zweiten. Solche Verse mit Auf- 
takt sind natürlich ebenfalls als fünfgliedrig anzusehen. 

Vergleicht man nun mit den so charakterisierten Versen des angelsächsischen 
Epos die Kurzzeile der im sog. FomyrSislag abgefassten Eddalieder, so ergiebt 
sich auf den ersten Blick, dass alle Eigentümlichkeiten des angelsächsischen 
Verses dort wiederkehren, mit Ausnahme der Steigerung der viergliedrigen Verse 
zu fünfgliedrigen, wenn wir von gelegentlichen Auftakten und vereinzelten andern 
Unregelmässigkeiten absehen. Dagegen besitzt die nordische Metrik neben dem 
viergliedrigen FomyrÖislag auch ein ftlnfgliedriges Metrum, den Mälahättr. Von 
diesen Tatsachen ausgehend, habe ich denn die Vermutung ausgesprochen, dass 
die epische Kurzzeile des Nordischen mit der des Angelsächsischen principiell 
identisch sei, nur mit der Einschränkung, dass die im Angelsächsischen übliche 
Mischung vier- und ftlnfgliedrigcr Verse durch Spaltung in zwei besondere Metra, 
das FomyrÖislag und den Malahättr, aufgehoben ist 

In einem wesentlichen Punkte aber unterscheidet sich der nordische Vier- 
silbler — man gestatte mir, diesen Namen ftlr die viergliedrige Zeile des FornyrSislag 
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beizubehalten — doch stark von dem angelsächsischen, nämlich in der Behandlang 
der Senkungen in den gleichfttssigen Typen A — C. Nehmen wir die Ueberliefe- 
rung, wie sie liegt, so überwiegt einsilbige Senkung in höherem Masse als im 
Angelsächsischen, und unter den zweisilbigen treten die von der Form _ x wieder 
sehr stark hinter denen von der Form v^x zurück. In den künstlicher ausgebil- 
deten 'Viersilblem* der Skalden aber gilt, wie ich bewiesen zu haben glaubci 
entweder nur einsilbige Senkung oder dafür ^x» welches als Auflösung gelten 
kann. Die Eddalieder halten also in dieser Beziehung die Mitte zwischen der 
freien Senkungsbildung des angelsächsischen Epos und der stricten Beschränkung 
der nordischen Skaldendichtung. So erhebt sich denn die schwierige Frage: 
Stellt die Ueberlieferung der Eddalieder wirklich eine besondere Zwischenstufe 
metrischer Entwickelung im Norden dar, oder fallen die Störungen des Normal- 
schemas eben nur dieser Ueberlieferung zur Last, nicht den Originalfassungen 
der Lieder? Das erstere ist an sich möglich. Für die zweite Annahme spricht 
das starke Zurückweichen der Ausnahmen und das daneben sichtlich hervor- 
tretende Bestreben, den viergliedrigen Vers zu einem wirklichen ' Viersilbler * zu 
machen (unbeschadet natürlich der AuflösungsfUhigkeit von Hebung und Senkung). 
Die Wahrheit wird auch hier in der Mitte liegen. Ich glaube wie früher, dass 
ein Teil der Abweichungen vom Normalschema: einsilbige oder aufgelöste 'ver- 
schleifbare' Hebung und Senkung, als Licenz einer freieren Kunstübung erklärt 
werden muss. Aber ich bin auch nach wie vor ebenso überzeugt, dass ein anderer 
und grösserer Teil erst während der doch Jahrhunderte umfassenden Periode der 
Ueberlieferung in unsere Texte hineingeraten ist Die Schwierigkeit ist nur, eine 
sichere Grenze zwischen diesen beiden Fällen zu ziehen, und da glaube ich aller- 
dings, dass nach Massgabe der Analogien des angelsächsischen Versbaues die 
Grenzen für erlaubte Ueberschreitung des Normalmasses etwas weniger eng zu 
stecken sind als ich dies ursprünglich getan habe. Je weiter und laxer aber die 
Regel wird, um so mehr schwindet auch die Sicherheit der Unterscheidung 
zwischen Ursprünglichem und Unechtem. Glücklicherweise liegt aber die Sache 
trotz dieser allgemeinen Bedenken nicht so, dass man sie von vom herein als 
aussichtslos aufgeben müsste. Der praktische Versuch lehrt, dass die Zone des 
wirklich Unsicheren im Verhältnis zu dem, was mit einiger Sicherheit festgestellt 
werden kann, doch nur eine geringe Breite besitzt, uud um so mehr an Umfang 
verliert, je eingehender und mit je reicherem Material man die einschlägigen 
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Streitfragen untersucht. In diesem Sinne möchte ich den folgenden Versuch als 
einen ersten Vorstoss betrachten, mit dem die Sache keineswegs abgeschlossen 
sein soll. Dass ich dabei diesmal vorgezogen habe, bearbeitete Textproben statt 
einer zusammenhängenden Discussion vorzulegen, hat seinen Grund darin, dass 
ich glaube in dieser Weise es besser anschaulich machen zu können, wie wenig 
zahlreiche Correcturen doch schliesslich nur erfordert werden, um einen bereits 
recht glatten Text herzustellen. 

Wie sich bei meinen früheren Untersuchungen wol bereits zur Gentige er- 
geben hat, kommen hauptsächlich zwei Quellen flir die Störung des Metrums in 
Betracht: die Einsetzung jüngerer Sprachformeu statt älterer, und die Einftigung 
von unbetonten Wörtchen, namentlich Pronominibus und Partikeln. Die Kritik 
hat diesen beiden Fehlerquellen gegenüber eine etwas verschiedene Stellung ein- 
zunehmen. Im ersteren Falle bietet die Ueberlieferung Formen dar, welche mit 
dem Sprachgebrauch der Zeiten in directem Widerspruch stehen, in denen die 
Texte ihre Entstehung fanden. Für denjenigen, welcher es unternimmt, eine 
möglichst ursprüngliche Gestalt der Lieder herzustellen, erwächst hiemach schon 
ohne alle Rücksicht auf et^vaige Forderungen der Metrik direkt die Verpflichtung, 
nach Möglichkeit alle Sprachformen der Ueberlieferung auszumerzen, welche sicher 
jüngeren Urspnings sind als die Lieder. Natürlich wird es nicht überall gelingen, 
die originalen Wortformen bis in alle Einzelheiten hinein genau zu ermitteln. 
Aber für die Punkte, welche t\lr die Metrik in Betracht kommen, reichen unsere 
Mittel vollauf aus. Eine einfache Umsetzung unserer Texte in die Orthographie 
der ältesten Handschriften genügt schon, um in zahlreichen Fällen einen metrischen 
Anstoss verschwinden zu lassen. Für zweifelhafte Fälle treten dann noch die 
Kriterien welche sich aus einer Untersuchung der mit peinlicher Strenge gebauten 
Skaldenstrophen gewinnen lassen, ergänzend hinzu. 

Zu den Aenderuugen welche so schon von Seiten der Grammatik verlangt 
werden, rechne ich vor allem die Einführung des sogenannten Bragarmäl, nament- 
lich die Verkürzung des seinem Verbum nachgesetzten Pronomens ek zu blossem 
-A:, die Verkürzung von enklitischen es 4st', seltener est ^bist' zu s und 67, die 
Verkürzung von enklitischem erom, eroö^ ero zu -rom, -ro9, -ro resp. -om, -ob, -o 
nach auslautendem r, die Verschmelzung der Relativpartikel es mit vorausgehen- 
den Pronominibus und Adverbien, die Scheidung der Adverbien eplir, undir, fyrir, 
yfir von den Präpositionen ept, und, fyr, of, die Einsetzung der altertümlichen 
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Formen svdt, pdf, pvil für die späteren aufgelösten svä at, pdai, pviat, und von 
hef, hefr für heftj hefir, endlicli die Regelung der Negation -a, -at, -t gegen eigl 
Ein einfacher Blick lehrt, dass fast ausnahmslos die sprachgeschichtlich ältere 
Form auch die metrisch correctere ist, und so habe ich denn in den folgenden 
Proben überall dem älteren Sprachgebrauch gemäss geändert, wo das Metrum 
nicht direkt Einsprache erhob. Diese Fälle sind übrigens selten genug. Ein 
Zweifel, wie zu schreiben sei, ist fast nirgends möglich. 

Etwas anders liegt nun die Sache bei den En- und Prokliticis, welche so 
oft in der Ueberlieferung die Senkungen anschwellen. Es sind besonders die 
Personalpronomina pü, kann, hon, vir, er, peir neben einem Verbum finitum, und 
Partikeln wie nü, pä, par: alles Wörter, welche fllr den Zusammenhang meist 
entbehrlich, aber natürlich doch noch nicht an sich falsch sind- Für Unursprüng- 
lichkeit mindestens in einem Teile der Fälle spricht die auch im Nordischen 
sicher festgestellte Tatsache, dass je altertümlicher ein Text ist, um so seltener 
jene Wörter gebraucht erscheinen, und weiter die Beobachtung, dass wo mehr als 
eine Handschrift eines Textes vorliegt, die Ueberlieferung gerade bei ihnen 
ausserordentlich viel häufiger zu schwanken pflegt, als bei andern Wörtern. Hierzu 
treten nun in einzelnen Fällen noch • speciellere Erwägungen. So ist z. B. Beitr. 
V, 508 ff. hervorgehoben worden, wie im skaldischen Drottkvjett das Pronomen pü 
fast nur nach Verbalformen auf t interpoliert worden ist, weil in diesem Falle 
Verbum und Pronomen zu einer lautlichen Einheit verschmelzen {es(u für est fjü 
u. dergl), die Interi)olation sich also gewiHmlich nur auf die Anhänguug eines u 
an die Verbalform beschränkt. In dem Vers-Mjiterial, welches an jener Stelle 
untersucht worden ist, fand sich so die Interpolation von pü nach einer Verbal- 
form auf i 73 mal, nach andern Verbalformen aber nur in 8 — 10 sicheren Fällen. 
Wo sich nun in einem eddischen Gedichte etwa ein ähnliches Verhältnis nach- 
weisen lässt, wird natürlich der Gebrauch des Pronomens von vornherein ver- 
dächtig erscheinen müssen. 

Aehnliche Anhaltspunkte lassen sich auch sonst noch ohne Mühe auffinden. 
Im übrigen aber wird man nach der Regel verfahren müssen, nur solche metrische 
Licenzen anzuerkennen, für welche unanfechtbare Beis])iele zu Gebote stehen, 
nicht aber etwa auch solche, die nur aus Versen mit zweifelhaftem Wortmaterial 
gefolgert werden könnten. So wenig etwa ein Vers mit spätem undir statt und 
in der Senkung allein flir zweisilbige, nicht verschleif bare Senkung beweisen 
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kann, so wenig kann diese Licenz etwa ans Versen gefolgert werden, in denen 
bloss eines jener Pronomina oder Partikeln den Ueberschnss veranlasst Daraus 
folgt aber wieder, dass man nicht ohne weiteres die ganze Masse der Eddalieder 
als einheitlich betrachten darf, sondern für jedes Gedicht eine besondere Unter- 
suchung über Norm und Licenz anstellen muss. 

Nach diesen Vorbemerkungen glaube ich fttr die Metrik der im 'FomyrÖislag' 
gedichteten Eddalieder folgende Segeln aufstellen zu können. 

1. Die verschiedenen rhythmischen Formen der eddischen Eurzzeile gehen 
zurück auf die fttnf Grundtypen 



A^xl-x 

B X- I X- 

C X- I -X 



d|-i--x 

Ul-x- 
^l-x-l- 



2. Die Hebungen fallen der Regel nach auf lange, meist zugleich haupt- 
tonige Silben. 

8. Verkürzung der Hebung zu C ist nur unmittelbar nach einer andern 
Hebung oder nach einer in der Senkung stehenden nebentonigen Silbe (Neben- 
hebung) gestattet. Als nebentonig in diesem Sinne gelten die Endglieder von 
Compositis und die an sich bereits positionslangen Schlusssilben zweisilbiger ein- 
facher Wörter mit langer Wurzelsilbe ; also z. b. die Endsilben von Wörtern wie 
gflugr, rjüfendr, dgglingr, auch solche wie ambött u. dgl. Ausgeschlossen sind 
nach dieser Regel die zusammengesetzten Medialformen auf -sk; deren EndsilbcQ 
haben, wie die der entsprechenden Activformen, keinen Nebenaccent, üben also 
auch keinen besondern Einflnss auf den Bau des Verses aus. 

4. Jede Hebung kann in v^X) d. h. eine kurze betonte und eine unbetonte 
Silbe von gleichgültiger Quantität, aufgelöst werden. Ausgenommen ist nur die 
zweite Hebung im Typus C. Auch in den übrigen Typen ist die Auflösung im 
I^ordischcn nicht so häufig wie im Angelsächsischen: vermutlich weil die Zahl 
der Wörter von der Form v!/ x • • • ™ Altnordischen in Folge der weitergehenden 
Synkopierung von Mittelvocalen geringer ist als dort. Endlich tritt auch Auf- 
lösung gewöhnlich nur bei der ersten von zwei zusammentretenden Hebungen 
ein, also namentlich in den Typen C und D. 



— 9 — 

5. Auch die Senkungen sind normaler Weise einsilbig. Dies Mass wird 
nicht überschritten in den Schlusssenkungen der Typen A, C, D und den inneren 
Senkungen der zweiten Form von D, L \ lx->"^d bei den E. 

6. Dagegen wird die innere Senkung von A und die Eingangssenkuug von 
B und C oft zweisilbig gebildet. Als ohne weiteres an diesen Stellen gestattet 
dürfen betrachtet werden zweisilbige verschleifbare Senkungen, d. h. abermals 
Silbengruppen von der Form kurz -|- unbetont. Wie bei der Auflösung der Hebung 
ist die Quantität der zweiten Senkuugssilbe durchaus gleichgültig. 

7. Zweisilbige nicht verschleifbare Senkung ist seltener; sie scheint 
am ehesten im Eingang der steigenden Typen B und C geduldet zu werden. Im 
Angelsächsischen gilt hier sogar das Mass von zwei Silben als das eigentlich 
Normale, während sonst die Senkung der Regel nach auch dort einsilbig ist. Es 
ist übrigens zu bemerken, dass die weitaus grössere Menge der zweisilbigen nicht 
verschleifbaren Senkungen eines der oben S. 7 ei-wähuten unbetonten Wörtchen 
enthält, welche in der Skaldendichtuug sich so l)esouders häufig als interpoliert 
erwiesen haben ; es liegt also mindestens der Verdacht vor, dass auch hier in der 
Edda das ursprüngliche Verhältnis zwischen normaler und geschwellter Senkung 
durch Interpolationen verdunkelt worden ist. 

8. Was die Qualität der Senkungen anlangt, sosollen dieselben eigent- 
lich nur durch Silben oder Wörter ohne Satztou gebildet werden. Es scheint 
dabei, dass Verba finita, insbesondere einsilbige, wenigstens als tonlos gelten 
können. Im Typus A ist der Eintritt schwerer Silben in die Senkung mehrfach 
durch besondere Vorschriften geregelt. 

In der Ueberlieferung sind diese Regeln nicht selten gestört, indem einzelne 
Verse das Normalmass übersteigen, andere dahinter zurückbleiben. Ein nicht 
unbeträchtlicher Teil der Ueberschüsse kann durch Elision auslautender, unbe- 
tonter Vocale fortgeschafli't werden; doch ist Elision keineswegs überall beim Zu- 
sammentreffen von Auslauts- und Anlautsvocalen durchzuführen (Beitr. V, 473 ff., 
VI, 307 ff., VIII, 61 f.). Die meisten der übrigen Abweichungen beruhen lediglieh 
auf dem Gebrauche von Sprachformen, welche erst einer späteren Zeit zukommen, 
aber der älteren Sprache und also auch den Originalen unserer Lieder fremd 
waren. Von Correcturen die sich solchergestalt notwendig machen, ist an erster 
Stelle wieder die Einführung des Bragarmal und der übrigen oben S. 6 f. 
angeführten älteren Sprachformen zu nennen. Ferner ist gegen die Schreibung 
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der Ansgaben und der Handschriften, Voeal vor Vocal ansnahmslos als kurz 
anzusetzen (Beitr. V, 462. VIII, 353 f.)0 Weiter wird man annehmen dürfen, 
dass das anlautende h einer Enklitiea Avie kann, hon mit vorausgehendem ein- 
fachem Consonanten nicht Position zu bilden brauche, dass also Gruppen wie 
nam kann, gnf hon verechleifbar seien (Beitr, V, 513). Endlich liegt es nahe, ftir 
einsilbige vocalisch auslautende Prokliticae wie sä, pd, po (wie bei ähnlichen 
Fällen in der deutschen Metrik im mehrsilbigem Auftakt) Verkürzung zu sa, pa, 
po anzunehmen, wenn sie an erster Stelle einer zweisilbigen Senkung (Eingangs- 
seukung?) erscheinen, also z. B. pa vas grund gro'bi, nicht pd vas grund gröin zu 
schreiben. 2) Zu kurze Verse andererseits lassen sich meist ohne Weiteres bessern 
durch Auflösung contrahierter Formen, ein Mittel das nach den eingehen- 
den Untersuchungen von Konrad Gislason,, Njala II, 1 flF., auch in der Skalden- 
dichtung in weitestem Umfang in Anwendung gebracht werden muss. Es versteht 
sich ttbrigens von selbst, dass der erste der beiden Vocale die durch die Auf- 
lösung neben einander treten, nach der allgemeinen Correptionsregel stets als 
kurz anzusetzen ist. — Zu den einzelnen Typen sind sodann noch folgende Ite- 
merkungen zu machen. 

I. Grundtypus A. Innerhalb desselben unterscheide ich drei Unterarten, 
die ich als AI, A2, A3 bezeichne. Unter AI verstehe ich die normale Form 
des Typus mit Alliteration im ersten Fuss (im ersten Halbvers kann auch der 
zweite Fuss mit alliterieren) und mit tonlosen Silben in den Senkungen. A2 
stellt den durch Einfügung von Nebentöneu in die Senkung gesteigerten Typus 
dar. Trifft ein Nebenton in die erste Senkung, so kann die zweite Hebung ent- 
weder auf eine Länge oder auf eine Kürze fallen; ich bezeichne dies durch den 
Zusatz eines / resp. k nach dem Typennamen; ein Vers wie sol skein sunnan 



*) Diese von Bugge und mir nnabhUngig gefundene Regel ist so einleuchtend, dass sogar 
Vigfusson sich ihrer Anerkennung nicht hat entziehen können. 

'^) Durch diese Annahme erklärt sich auch eine ziemliche Anzahl bisher anstössiger 
.Skaldenverse aufs Beste, namentlich die Beitr. VIII, 5S angeführten Beispiele aus dem Drottkva'tt 
wie pvfi'O heldr pars skekr skjoldu, nuro fjoll d sce solUn; fiir paü'ro orti komm nortian, 
pauCro enn svdl man-k manna wird man Kürzung von pau zu po annehmen dütfen (wie in 
haufuta : /ttj/di etc.). Auch die Verse mit nu em-k , t^u he fr, nu hykk u. dgl. in Eingang, 
Beitr. V, \iVL VIII, 5« können hiernach ohne Annahme von weiteren Verschmelzungen gelesen 
werden. Fast ausnahmslos gehören nämlich alle hier in Betracht kommenden Verseingänge 
zum Tyi>us C oder B. 
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gehört also zu A 2 1, ein solcher wie einncettr vega zu A 2 k. Die Form A 2 1 wird 
in einigen Liedern im zweiten Halbvers mehr oder weniger gemieden. Einen 
Nebenton in der zweiten Senkung bezeichne ich durch A 2 b. Unter A 3 fasse 
ich endlich die Verse mit Alliteration bloss im zweiten Fuss zusammen. 
Dieselben sind bekanntlich fast ganz auf die ersten Halbzeilen beschränkt. Etwaige 
Nebentöne in den Senkungen habe ich hier nicht besonders bezeichnet, weil der 
zweite Fuss hier stets Ix ^s*? ^^^ Nebentöne also auf die Quantität der zweiten 
Hebung ohne Einfluss sind. Auflösung der Hebungen im Typus A ist selten. 

IL Grundtypus B. Dieser hat im Wesentlichen nur eine Form, wenn 
wir von, der möglichen Auflösung der Hebung und der Silbenzahl der Senkungen 
absehen. Auflösung der Hebung ist auch hier selten. 

III. Grundtypus C. Von den .im Angelsächsischen belegbaren Auflösungs- 
formen dieses Typus kommen im Nordischen fast nur drei vor: Cl der normale 
Typus, X - I - X 9 C 2 derselbe mit Auflösung der ersten Hebung, x ^ X I - x i ^^d 
C3 der verkürzte Typus x- I v^x- Auflösung der zweiten Hebung fehlt ganz. 

IV. Grundtypus D. Hier sind vier Unterarten zu unterscheiden: Dl «= 
L I JL^lx, Beitr. X, 250 fl'.; D2 — 1 | l^Lx» Beitr. X, 253 ff.; D3 = .1 | v:.Ax» 
Beitr. X, 260 f. und D4 = 1 | Ix- 

V. Grundtypus E, in zwei Unterarten je nach der Stellung des Neben- 
tones, nämlich 1-x I - = El, und Ix- I - = E2. Die zweite Form ist im 
Viersilbler ungewöhnlicher, desto häufiger ist sie im Dröttkv«tt und Mälahattr. 

Variationen dieser Typen ergeben sich weiterhin durch Auflösung der 
Hebungen und Senkungen, soweit solche gestattet sind. In den folgenden 
Proben l>ezeichne ich mit vi resp. v2 eine 'Verschleifung' auf der ersten resp. 
zweiten Hebung, durch vn eine 'Verschleifung' auf der Nebenhebung, durch vs 
eine verschleif bare, durch 2s eine nicht verschleif bare zweisilbige Senkung. Durch 
a vor dem Typenzeichen ist endlich etwaiger Auftakt angedeutet. 

Von anderen kritischen Zeichen sind sodann noch eckige und runde Klam- 
mern angewant. Die ersteren gebrauche ich um Silben oder Worte auszuscheiden, 
deren Tilgung nach meiner Meinung notwendig ist; in runde Klammern dagegen 
habe ich gesetzt, was zwar an sich vielleicht metrisch erträglich, aber mir doch 
aus irgend einem Grunde verdächtig ist. 

Was die Herstellung der Texte selbst anlangt, so muss ich hervorheben, 
dass ich keineswegs eine kritische Textrevision habe liefern wollen, sondern dass 
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mein Absehen Iccli^Hch auf die metriHelie Form der Texte gericlitet gewesen ist. 
Ich habe mich deshalb im Allgemeinen an die handschriftlichen Lesarten gehalten, 
wo nicht ein metrischer Grund zur Aenderung vorlag; nur einige zu augenschein- 
liche Fehler des Sinnes sind mit den früheren üerausgebern hie und da ver- 
bessert worden. Nach irgendwelcher Originalität habe ich in diesem Punkte 
natttrlich nicht gestrebt; ich habe mich im Allgemeinen dem Texte Hildebrands 
angeschlossen, aus dessen Noten man rasch einen Ueberblick über frühere kri- 
tische Leistungen gewinnen kann. Conjecturen Anderer, die nicht in den Text 
aufgenommen sind, habe ich diesem Princip getreu nur da besonders angemerkt, 
wo sie den neu gefundenen Gesetzen des Metrums zuwider sind. Dass in diesem 
Punkte GuÖbrandr Vigfi'isson's Umdichtungen einiger Eddalieder in seinem „Corpus 
poeticum boreale'' allen andern Arbeiten den Rang ablaufen, versteht sich von 
selbst. Die Lesarten der Handschriften sind meist nur insoweit verzeichnet als 
sie auf die Constitution des Textes selbst von Einfluss sein konnten. 

Auch in der Orthographie habe ich mich dem bisher befolgten Gebrauch 
wieder angeschlossen, obwol auch ich eine Aenderung der Schreibweise für 
dringend notwendig erachte. Geändert habe ich nur, wo ein besonderer Anlass 
vorlag. Ich schreibe daher z. B. vesa, nicht vera weil des Bragarmal wegen auch 
es und dergl. mit s angesetzt werden muss, und bezeichne den w-Umlaut von ä, 
weil es mir zu bedenklich vorkam, gekürztes varum statt vorum neben värtim 
(IJeitr. 6,312 f.) anzusetzen, während vorum und vorum gut zusammen passen. 
Durch diese Einzeländerungen hat die Sprache der Prol)en gewiss an Bunt- 
scheckigkeit zugenommen, aber ich glaube, dass dieser Nachteil mindestens auf- 
gewogen wird durch den Vorteil, dass die meisten Leser den metrischen Bau der 
Lieder in der altgewohnten Orthographie doch bequemer werden controlieren 
können, als wenn ich die Sprachformen der ältesten Handschriften durchgeführt 
hätte, welche ttir Manchen gewiss noch ein fremdartiges Aussehen haben. 



I. V 1 u s p ^. 

Auflösung der Hebung wird im Typus A nur selten angewandt. Für den 
zweiten Ilalbvcrs sind sefi of gleypir 47, 8, koma munu MüspeUs 50, 2 und der 
r»fter wiederiiolte Vers ok um pat gcettusk 6, 4 etc. (zu A 3) die einzigen Belege, 
denn V. 9, 2 steht die Lesung bjgt^um statt hjot^um keineswegs sicher. In der 
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ersten Halbzeile finden sich je 4 Beispiele fllr A3: paban koma doggvar (meyjar) 
19, 5. 20, 1, eba skyldi ff ob oll 23, 7 und gengu regln oll 6, 1 (diese refrainartig 
wiederkehrenden Verse zähle ich immer nur einmal) und flir A 1.2: Beginn ok 
Rdbsvibr 12, 7, Fjalarr ok Frosti 16, 3, hrotinn vas borbveggr 24, 5, endlich priar 
6r peim sal 20, 3, wenn dieser Vers nieht zu E gehört, was mir viel wahrschein- 
licher vorkommt. Wir treffen also unter 117 zweiten Halbversen vom Typus A 
nur drei- bis viermal Auflösung der ersten Hebung, unter 1^8 ersten Halbversen 
fHnf- bis sechsmal Auflösung der ersten , einmal (gerigu regln oll) Auflösung der 
zweiten Hebung. Unter 35 B (24 in erster, 11 in zweiter Halbzeile) findet sich 
kein Vers mit Auflösung. Dagegen ist C 2, d. h. C mit Auflösung der ersten 
Hebung und langer zweiter Hebung, x(x)^x I — Xi ™ zweiten Halbvers geradezu 
die häufigste Form von C. Sie ist durch ca. 45 Belege vertreten; dazu kommen 
noch 2 Belege ftlr C4 xv^^x I -x» nämlich 5,4. 14,2. Cl x- I -x «»<! C3 
X-'- I v!/x erscheinen daneben nur 10 resp. 26 mal. Im ersten Halbvers tritt C2 
mehr zurttck, es begegnet mit 1 1 Belegen eben so oft wie C 3, und etwas weniger 
häufig als Cl, welches 13 mal erscheint; C4 fehlt hier ganz. Auflösung und 
Nichtauflösung der ersten Hebung verhalten sich im Typus C also im ersten 
Halbvers wie 11 : 24, im zweiten wie 47 : 36. Ganz isoliert steht der Vers gnyr 
allr jotunheimr 51,3. Man kann ihn zu C ziehen, indem man die erste Hebung 
auf allr legt; dann hätten wir im zweiten Fusse Auflösung der Hebung, die sich 
sonst nicht findet, und zugleich einen Nebenton in der letzten Senkung, was auch 
ganz anomal ist Man tut also vielleicht besser, den Vers unter A3 zu stellen, 
mit Ictus auf giiyr und jotun-. Auch im Typus I) Überwiegt Auflösung der ersten 
Hebung im zweiten Halbverse die im ei-sten. In diesem stehen einzig die Verse 
fara fiflmegir 50,5 und volu velspaa 22, 3(?) zwölf Versen ohne Auflösung ent- 
gegen, im zweiten Halbvers dagegen ist das Verhältnis 6:18. Der Typus E 
kommt ttberhaupt nicht oft vor. Auflösung im ersten Halbvers zeigt nur die Zeile 
priar or peim sal 20, 3, welche , wie bemerkt, auch zu A gehören könnte , im 
zweiten das oft wiederkehrende viiub enn eba hvat (hier ist auch die Nebenton- 
silbe aufgelöst). Ohne Auflösung steht E im ersten Halbvers 6 mal, im zweiten 
7 — 8 mal, wenn man die zweifelhafte Stelle 55, 2 mit rechnet. 

Dass bei Eintritt eines Nebentones in die erste Senkung des Typus A die 
zweite Hebung im zweiten Halbvers gewöhnlich gekürzt wird, im ersten aber meist 
ihre Länge wahrt, habe ich schon in den Beiträgen auseinandergesetzt. 
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Schwieriger ist es, ttber die Senkungen in's Reine zu kommen. Versehleif- 
bare Senkung wird man im Princip überall anerkennen mUssen; ftir die Typen 
A, B, C liegen aber auch einige, wie es scheint, sichere Belege ftir zweisilbige 
nicht verschleif bare Senkung vor, und so erhebt sich die Frage, ob man darauf 
gestützt, alle Senkungen dieser Art im Texte belassen darf, auch diejenigen, 
welche sich durch eine leichte Emendation beseitigen lassen. Nach der speciellen 
Art wie diese zweisilbigen Senkungen in der Regel zusammengesetzt sind, glaube 
ich aber, dass solch conservatives Verfahren nicht berechtigt sein würde. 

Durchgängig rein erhalten sind in der Ueberlieferung die TjT)en D und E 
ausser in den Versen gap vas Ginnunga 3, 7, ymr it aldna tri 47, 3, scU sir hdn 
standa (34, 1 und seiti hon hugleikin 22, 6 und dem Refrain vitut5 er enn e6a hvat, 
die alle zu D gehören und in der Ueberlieferung das Schema Ix I —XX ^^*^" 
weisen. Dasselbe hat im Malahittr seinen Platz, gehört aber nicht in den * Vier- 
silbler' hinein. Ich glaube, hier kann es keinem Zweifel unterliegen, dass das 
Normalmass hergestellt werden muss. In dem ersten Verse kommt man ohne 
weiteres mit der Verkürzung von vas zu v's aus , über die ich Beitr. V, 494 und 
namentlich VIII, 57 f. gehandelt habe.*) In dem Refrain vituti er enn et^a hvat 
bietet die handschriftliche Ueberlieferung selbst einen Anhalt für die Correctur, 
denn in Strophe 29. 51. 62. 63 schreibt R nur v, e. e. h., d. h. vitutS enn etSa hvat. 
Wie hier schon der handschriftliche Text die Tilgung des Pronomens befürwortet, 
so verlangt dieselbe das Metrum in den Versen 22, 6 und 64, 1, und ebenso die 
des Artikels it 47, 3. Streicht man aber das hon von 22, 6, so wird man die 
übrigen hon der Strophe, die einmal sogar, 22, 5, die Senkung bis zu drei Silben 
steigeni, schwerlich bestehen lassen können, auch wenn das Metrum die Streichung 
nicht gebieterisch verlangt 

Vergleichen wir hiermit die mehrsilbigen Senkungen der übrigen Typen, so 
ergibt sich folgendes Resultat. Für dicEingangsseukuug der steigenden Typen 
liegen an ziemlich sicheren Beispielen vor kni}tiu vanir vigsko 24, 7, äiir ä bäl 
um bar 34, 3, leika Mims synir 46, 1, und für den zweiten Halbvers heitir Vggdra- 



*) An weiteren Skaldenbelegen trage ich noch nach rdÖ v's f>at mikit dada Sturl. 1, 177, 
mjok v's frwgti stis hil hrigZi ib. 1, 341, />«/ v's mänadag fränar Fiat. 2, 407, ein v's süs iLtujla 
minnir ib. 2, 112. Auch die Achtsilbler rätiinn v's honum raunmjok dautSi und hötaÖ v's honum 
dauda skj6(um Sturl. 2, 32il sind wahrscheinlich als Belege anzuziehen ; nur macht die Möglichkeit 
honum zu lesen, diese Zeugnisse etwas unsicher. 
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sils 19, 2, und vielleicht hvars iil hüsa kom 22, 1. Zwei andere Fälle, par vas 
Mobsognir 10, 1, pat man <b nppi 16, 5, können ohne weiteres durch die Aug- 
sprache t;'^ und nCn beseitigt werden. Dann bleiben noch, etwas weniger sicher, 
vas peim vmltergis 8, 3 und enn sä Brimir heitir 37, 8, ferner 10 Verse mit per- 
sönlichem Pronomen beim Verbum finitum: veit hon Heimdallar 27, 1, sä hön vitt 
ok um vitt 30, 5, sä hön Valkyrjur 31, 1, sä hon par vaba 39, 1, ser hön upp koma 
59, 1 ; pö hann ceva hendr 34, 1, Icetr hanii megi hve&rungs 54, 5 und im zweiten 
Halbvers hvar pa^r slabi ottu 5, 10, .pö hön enn lifir 21, 10, hvar pü auga falt 28, 8; 
ferner 3 mit Relativpronomen: ok panns annars glepr 39, 5, pmrs i ärdaga 61, 5, 
pters i dala falla 19, 6. Den ersten dieser Verse habe ich als zweifelhaft be- 
zeichnet, weil es naheliegt, fllr vcettergis eine altertümliche Form vcetrgis zu ver- 
muten (wie sie in dem Abverbium vcetr doch wol vorliegt) und dann den Vers 
zu A zu stellen. Vers 37, 8 ist nur in R überliefert, und in dem ganz parallelen 
Verse 42, 8, der in R und H vorliegt, liest die eine Handschrift, R, säs Fjaiarr 
heitir, die andere, wie R in 37, 8, enn sä Fjaiarr heitir. Es mag also leicht auch 
37, 8 ursprünglich das dem Metrum gerechte Relativpronomen gestanden haben. 
Rechnen wir aber auch diese beiden Verse als sicher, so fällt doch auf, dass 
wir nur 7 Verse dieser Art finden gegen die 10 Verse mit dem immerhin 
bedenklichen Personalpronomen und die drei mit dem Relativum, die durch 
Streichung des überflüssigen Demonstrativuras vor dem es ohne weiteres verschleif- 
bare Senkung gewähren. Endlich ist mit Rücksicht auf die besondere Häufigkeit 
des hön noch zu bemerken, dass das Schwanken der Ueberlieferung, welche die 
Volva teils in erster, teils in dritter Person von sich reden lässt, vielleicht erst 
durch Verderbnis des Textes entstanden ist, indem man alte erste Personen ohne 
beigefügtes ek (Beitr. V, 506 flf. VI, 324 ff.) fälschlich als dritte Personen auffasste 
und dann späterem Sprachgebrauch gemäss durch hön supplierte. 

Zweisilbige Mittelsenkung wird für den Typus A durch die wol unanfecht- 
baren Verse undorn ok aptan 6, 9, ä gengusk eitSar 26, 5, svort verba sölskin 41, 5 im 
Princip sicher gestellt ; aber ich muss wieder bezweifeln, dass diese Beis])iele uns 
nun berechtigen, alle übrigen Verse ähnlicher Art im Texte zu belassen. Bols 
man alls hatna 62,3 wird durch die Lesung m*n correct, bildet also keine Aus- 
nahme. Dann aber stossen wir wieder auf drei hön\ ä ser hön amask 27,5, hapt 
sä hön liggja 35,1, snl sä hön standa 38,1, und drei weitere Personalpronomina: 
ond pau ne gttti, ötS pau ne hofbu 18, 1 f , drepr hann af möbi 56, 5, einen Artikel 
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hendiy^inni hoegri 5, 3, mehrere Demonstrativa : vart5 af peim meiöi | es 33, 1 (die 
Besserung zu meiöi \ peims liegt auf derHaud) und verör a/ peim glium 40,5; ferner 
sdl pat ne vissi 5, 5. Letztere Zeile ist besonders merkwürdig, denn es folgen 
unmittelbar darnach die Verse mdni pat ne vissi und stjornur pat ne vissu mit 
dreisilbiger Senkung, die nur noch in dem durch Einsetzung zweier hon ge- 
schwellten Verse seit^ hon hvars hon kunni 22, 5, eine Parallele findet (denn valbi 
henni Herfobr ist längst berichtigt, ehe man von eddischer Metrik etwas wusste), 
aber mit dieser auch gewiss fallen muss. V. 5,7 sijomur n6 vissu bleibt hiernach 
als ein neues Beispiel zweisilbiger Senkung übrig. Endlich kommen noch die 
drei Verse hverr skyldi dverga 9, 5, eba ^kyldi gotS gll 23, 7, hverr hefbi lopt ailt 
25, 7 in Betracht. Sie gehören alle zum Typus A 3 und können ebenso geduldet 
werden wie etwa 26, 5. 41,5; nur ist mir immerhin die Wiederkehr derselben Un- 
regelmässigkeit auffallend, und ich möchte wieder wenigstens die Frage aufwerfen, 
ob nicht im Original überall direkte Rede gestanden habe, also * Ilverr skal dver- 
ga ,. ,, 'Ilvdrt skidu cesir . . . eba skulu got5 gll . . . und 'Hverr hefr lopt allt . . .' 
Eine völlige Sicherheit ist natürlich, wie ich schon in meinem ersten Aufsatz zur 
Eddametrik, Beitr. VI, 312 ff., zugegeben habe, nach der Lage der Dinge nicht zu 
erreichen. 

Bezüglich der verschleifbaren Senkungen habe ich einerseits auf die 
Verse pa vas grund gro'in 4, 7 und sa nam Obins sonr 33, 7 wegen der Verkürzung 
von pä und sä zu verweisen (oben S. 10), andererseits noch darauf aufmerksam 
zu machen, dass an sich vcrschleifbare Senkungen mit Pronominibus an zweiter 
Stelle, wie gaf hann, nam hon, doch nach dem was sonst über den Gebrauch 
dieser Pronomina festgestellt wurde, vielfach verdächtig sind. 

Auftakt findet sich einige Male im Typus A überliefert, in dem liefrain- 
vers pä gengu regln gll G, 1 etc., und in den Eingangszeilen der Stroi)hen 54. 5G. 
05 und in K auch 06; das überschüssige par dieser Zeile fehlt aber in II. Ich 
halte alle diese Auftakte ftir unursprünglich. Man kann sie vielleicht durch An- 
nahme zweisilbiger Senkung ohne weitere Correctur umgehen; m('»glich ist auch, 
dass in Str. 54 tf. nicht pa und par^ sondern der Artikel inn zu streichen ist. 
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1 (Rl, Hl). 
A21 HljöÖs biÖ-ki allar helgar^ kindir, 

AI meiriwOk minni mogu Heimdallar: 

A2b(v8?) vildu^at (ek) ValfoÖrg^ vel fyr telja 
A2k forn spjgll fira^ )?au8^ fremst um man. 

2 (R 2, H 2). 

A21 Ek man jotna kr nm borna, 

B {>ä8* forÖum mik foedda hofÖu; 

A21 mu man-k'' heima, niu IviÖi®, 

A21 mjotviÖ* maeran fyr mold ueÖan. 

3 (H 3, R 3, SE 1, 38. U, 255). 
AI Ar vas alda )?ar8^^ Ymir bygÖi. ^^ 

B(ys) vasa sandr n6 sser n6 svalar unnir; 

A21 jorÖ fannsk aeva^^ n6 upphiminn: 

Dl gap v's^^ Ginnunga, enn gras hvergi.** 

4 (R 4, H 4). 

C3 AÖr Burs gynir bjöÖum um ypÖu, 

A3 peiv es miÖgarÖ maeran** sköpu. 

A21 s61 skein sunnan & salar*^ steina: 

C3(v8) pB. vas*' grund grolto grcenum lauki. 

6 (R 5, H 5 ; V. 5—10 SE I, 50. n, 257.) 
A21 S61 varp snnnan, sinnl mäna, 

A 1 (2 8 ?) hendi(winni )*8 hoegri um himinjgÖur. ** 
A 1 (2 s ?) söl [{>at] ne vissi hvar (hön) sali ätti, 
A 1 (3 s ?) mäni [j^at] n6 vissi hvat (bann) megins 4tti, 
A 1 (3 s ?) stjomur [}?atj n6 vissu hvar 0?aer) staÖi (^tta^^ 



AI 


Dl (vi) 


Al(?) 


B 


AI 


AI 


D2(vl) 


C3 


C2 


C2 


C3 


Cl 


A 1 (vs) 


AI 


C2 


AI 


AI 


C4 


C2(V8?) 


C2(v8?) 


C2(2s?) 



1) biö »c resp. ek RH. 2) helgar H, fehlt R. 3) vildo at ek valfav)?^ R, villtu 

at ek VafoÖrs H. 4) fira Edd,- 5) )?av er R, }>au er ek H Vigfüsson metrisch anstössig. 
0) }?a er RH. 7) man »c R, man ek H. 8) iuidiur H. 9) mJ9tu?J Vigfüsson, 

metrisch falsch. 10) }?ar er RH. 11) }>ar 0?at rW) er ekki var SE. 12) »va] eigirü. 

13) uar R, var H. 14) hvergi] ekki HrW. 15) maeran miÖgarÖ H, metrisch auffällig, 

16) saltar Fi^/w«öw, metrisch falsch. 17) varR, uar H. 18) handar innar Fi^/mwö», gegen 
das Metrum, 19) vm himin iodyr R, of iodur H. 20) diese Langzeüe vor der vorher- 

gehenden RH. 

3 
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6 (E 6, H 6). 

[Da] gengu* regin oll ä rekstöla, Cl 

ginnheilug guÖ ok um )?at gaettusk: A3 (vi) 

nött ok niÖjum^ ngfn um gyfu, AI 

morgin h6tu ok miSjan dag, B 

undorn ok aptan (^rum at telja. A 1 (vs) 

7- (K 7, H 7). 

Hittusk aesir k lÖavelli C2 

f>eirs^ borg ok bof hytimbruRu^; D2 

afla logöu, auÖ smiÖuÖu, D2 

tangir skopu ok t61 goröu. Cl 

8 (R 8, H 8). 

Teflduwl tiini, teitir vyru, AI 

— vas J>eim vcttergis* vant 6r golli — AI 

unz )?riar komu )>ursa meyjar AI 

ämi^tkar mjok ör jotunbeimum. C2 

9 (E 9, H 9, SE I, 64. H, 260). 

[J)k]^ gengu regin oll a rokstola, Cl 

ginnbeilug gu5 ok um' pat gsettusk: A3 (vi) 

bverr skyldi ^ dverga drött of skepja ^ AI 

ör Brimis bloöi*^ ok 6r Blains leggjum.** C2(v8) 

10 (R 10, H 10; V. 4-8 aucb SE I, 64. II, 260). 

I>ar vas ^^ MoÖsognir maeztr um ^^ orÖinn A 1 

dverga allra, enn Dnrinn annarr; C2 

J?eir*^ mannlikun^^ nigrg um** gorÖu*' AI 

dvergar^s i jgrÖu, sem Durinn sagÖi. ^^ C2 

gßo I S^T^g^ R- 2) nött metJ nitJom Vigfüsson, metrisch falsch. 3) peh er B. 

4) für diese LangztUe hat H afls kostvÖv, allz freistutJv. 5) vettngis H; der Vers gehört, 

wie er dasteht, zum Typus C; oder ist etwa nach A zu lesen. ysls }>eim vaetrgis? 6) Z. 1—4 
abgekürzt \>& g. r. a. ar. R. 7) of rW. 8) hvercr skyUdu R, at skyldi r; lies hverr 

skal oder hverir skulu? 9) drotin scepia R, drott'' skepia H, drott of skepia rW, drott vw 

spckia U. 1(») or brimi blöÖgu HSE. 11) oc or blam lecüom R, ok or blains leggium 

H, ok blam^ leoivm U, oc or blam sleoivm r, ok or blaens leggium W. 12) vas fehlt R. 

IH) of H. 14) J?ar rW. 15) mannlikau H. 16) of HrW. 17) göröuz rW; or moökom 
görtJo Vigfüsson gegen das Metrum, 18) dverga H. 19) sem }?eim dyrinn kcndi U. 



[a]A3(v2) 


El 


AI 


AI 


AI (28) 


AI 


B 


AI 


AI 


AI 


B (28?) 


C2 


El 


[a]A3(v2) 


El 


A2(28) 


C2 


Cl(28) 


AI 


Cl 


A 1 (vs) 



— 19 — 

11 (V. 1—4. 9—12 R 11 ; V. 1—12 H 11—12, 4. 1—6 ; V. 9—12 SE 1, 64 f. II, 261). 

A2k(vl) Nyi ok* NiÖi, NorÖri^ok^ SuÖri, 
AI Austri^ok^ Vestri, Al)?jöfr, Dvalinn, 

A2k Mr3 ok* Nainn, •N(ping^^ Damn, 

A21) Veggr ok Gandälfr, Vind&lfr, Porinn,« 

A2 Bifurr, B(^furr', Bomburr», Nori, 

r f 

AI Ann ok Anarr^ A'P^, MjgÖvitnir.*^ 

12 (K12, H 11, 11—12. 12, 5—10. SE I, 66. II, 261). 
A2b Veigri2 ok Gandälfr, Vindalfr, Prainn^»^ 

A 2 k Dekkr ok Porinn ^\ Prör J^ Vitr ok Litr i«, 

A2b När»7 ok N^äÖr: nü hef-k^s dverga 

A2b(vl) — Reginn ok RaÖsviÖr^o — rttt um tal8a2o. 

13 (1—4. 9—12, R 13; 1—12, H 13-14, 2, SE I, 66. II, 261). 

AI Flli2i, Klli, Fundinn, NaU," A2k(?) 

AI Hepti, Vlli^a Hänarr, Sviurr, A2k 

A2k Mr24 ok Nainn, Nipingr, Dainn, A2k 

A2k Billingr,25 ßruni, Bildr ok Büri, AI 

D2 Frär, Hornbogi^ Fraegr^? ok Löni, AI 

A2k Aurvangr, Jari, Eikinskjaldi. AI 

14 (R 14, H 14, 3—10). 
A3 M&l es dverga 1 Dvalins liÖi C4 

AI lj6na kindum til Lofars telja; 02 



AI 


A2k 


A2k 


A2k 


A2k(?) 


Dl(vl) 


2Ak 


El 


AI 


AI 



1) ok fehlt HUr. 2) ok fehlt HSE. 3) naar H, fehlt U. 4) ok fehlt UrW. 

5) niningr ü. 6) diese Langzeile hier nur in H, in den andern zu Anfang der folgenden 

Strophe, 7) bivavR bavavR R, bifvR bafvR H, bivor bavrr U, bifiirr bafurr r; bavoR oder 

bavvR W. 8) baymbuR R, bombvR H, bambavrr U, bavmbavR r, bombvR oder bomboR W. 

9) an oc anaR R, aan ok onaR H, orr annarr U, onarr (ohne den ersten JNamen) r, oni onarr W. 

10) onni oder oinn U, oinn r. 11) moövitnir r. 12) Die Langzeile in H in der voraus- 
gehenden Strophe, s. oben; für Veigr steht viggr ü, vigr rW. 13) torinn SE (= H); da- 
nach folgt in SE die Langzeile Fili Kili, Fimdinn, Viili =13,1. 14) J^rar ok Irainn H, |?ior 
}?orinn U, fror froin rW. 15) fekkr rW, fehlt U. 16) litr ok vitr W, litr vitr r. 17) nyr 
H rW, fehlt U. IS) hcfi ec resp, ek RH; die ganze Halbzeile fehlt ^"R, 19) reckr ra)?svi}?r 
SE. 20) Die ganze Halbzeile fehlt SE. 21) die Langzeile nach 12, 2 SE. 22) uali SE. 
23) hefti fili rU, die ganze Langzeile nach \hfi SE. 24) Diese Langzeile hier nur H, 
wiederholt von 1 1, 5—0. 25) diese Langzeile fehlt R und mit dem Rest der Strophe in SE. 
26) fror fombogi H. 27) fir^g H. 
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A3 }>eir es^ sötta frä salar steini C2 

El aurvanga sjot til jgruvalla. C2 

16 (R 15, 1—6, H 15, 1—6, SE I, 66. II, 261). 

A3 Par^ vas Draupiiir^ ok D6lg}?ra8ir, C3 

D2 H(;>r, Haugspori, H16vangr, Gloinn*, A2k 

AI Döri, dri, Düfr, Andvari, D2 

AI Skirfir, Virfir, Sk&fiÖr, Ai. A2k 

16 (R 15, 7—14, H 15, 7—16, 4). 

AI Alfr ok Yngvi, Eikinskjaldi, AI 

AI (vi) Fjalarr^ ok Frosti, Finnr ok Ginnarr; AI 

Gl (28) Pat man ae« uppi meÖan gld lifir, C3(v8) 

E 1 langniöja tal Lofar8 "^ hafat. ' G 2 (V) 

17 (R 16, 1—8, H 17, 1—8). 

Gl ünz }?rir8 kömu ör }?vf liöi» C3 

A 1 (vs) oflgir ok ()stkir ^^ aesir at hüsi ; A 1 (vs) 

A3 fundu^ landi Iftt megandi** D3 

AI Ask ok Emblu 0rlgglau8a. AI 

18 (K 16, 9—17, 4, H 17, 9—18, 4). 

AI (28?) Ond [)>au] n6 ^ttu, ÖÖ f}?au] n6 hofftu, AI (28?) 

AI lä n6 Iseti, n6 litu göÖa; G2 

r 

A 2 1 ond gaf OÖinn, ö8 gaf Hoinir, ' A 2 1 

A21 li gaf LöÖurr ok litu göÖa. G2 

19 (R 18, H 19, SE I, 76. II, 264). 

A 21 Ask veit-k ^2 8tanda, ^3 heitir Yggdrasils, »* G 3 (2 s) 

A21 h^r baÖmr^s ausinn^^ hvlta auri; AI 



1) }^em er H. 9) in SE sind Sir, 15 und 16 abermals in Prosa aufgelöst und die 

Namen umgeordnet; ich nehme daraus nur die Halhzeilen 15,5.6 auf und lasse die im übrigen 
für meine Zwecke ziemlich unwesentlichen Varianten fori, 3) draufn/r H. 4) bl^vangr 

gloi R, hlevargr gloinn H. 5) diese Langzeile fehlt H. (J) ae H, fehlt R. 7) der Vers 
ist zu kurz; lies til Lofars? (til nach tal ausgefallen). 8) J?riar RH. 9) )>iis8a bnid/r H. 
10) astkfr ok 9flgtr H, jöÖdisir askungar Vigfüsson gegen das Metrum. 11) fimdo alandi, 

omegandi Ff^/Ü5f on, die erste Halbzeile metrisch sehr auffällig. 12) veit ek alle. 13) standa 
RHU, ausinn rW. 1 4) yodrasill R, yggdrasill HWU, yggdrasils r. 1 5) borinn U. 16) heilagr SE. 
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A3(vl.V8) )>a8an koma doggvar psers^ i dala falla, C2(28?) 

A3(v2?) stendr se yfir grcenn^ UrÖar brunui. AI 

20 (E19— 20, H20— 21). 

A3(vl.v8) PaÖan koma meyjar margs vitandi D3 

E2(vl) j^riar ör )?eim sal» es und* }?olli stendr: B(v8) 

Uro h6tu eina, aÖra VerÖandi, ] »i v.xx 

— skijru k skioi — Sknld ena }?riÖju: J 

C 1 pser Igg logÖu, J?aer llf kuru C 3 

AI alda bomum, orl^g segja.^ AI 

21 (R 21—22, H 26). 

A3(v8?) r>at man (hön) folkvfg fyrst i heimi. AI 

C 1 es Gullveigu « geirum studdu ' A 1 

C3(vs) ok 1 hol! Hoars® h<^na brendu: AI 

AI f>ry8var brendu, J^iysvar borna, AI 

Dl opt ösjaldan — : }?ö (h6n) enn lifir. 03(28?) 

22 (E 23, H 27). 

AI (3 8?) HeiÖi [häna] Utn hvars til hüsa kom, B(28) 

D 2 (v 1) volu » velspaa : *« vitti (hön) ganda, A 1 (vs ?) 

AI (3 8?) seiÖ [hön] hvars [hön] kunni, seiÖ [hön] hugleikin^^ Dl 

Al(vs?) ae vas (hön) angan illrar brüÖar. AI 

23 (B 24, H 28). 

[a]A3(v2) [P&] gengu regln 9II ä rokstöla. Gl 

El ginnheilug goÖ ok um )?at gasttusk, A3 (vi) 

A3 hv&rt skyldUwajsir afraÖ gjalda, AI 

A3 (vi. 28) eÖa skyldu^^ go8[in] 9II gildi eiga. AI 

24 (B 25, H 29). 

AI FleygÖi OÖinn ok 1 fölk um skaut: B(vs) 

A3(v8) }?at vas enn fölkvfg fyrst i" 1 heimi; AI 



1) Jj^TS RH, )?aers W, }?»r U, er r; lies esV 2) stendr hann ae yfir grsenn W, stendr 

hann le yfir grvN r, st«ndr yvir grein U. 3) s^ R. 4) ä H. 5) seoia R, at segia H. 

0) gvU ueig R, guliueig H. 7) studdi H. 8) bavll liars R, h9ll liaars H; boUu Hars Hilde- 
brancL 9) ok V9IU H. 10) vel spa RH. 11) seid | hon kvNi sei)? hon leikiN R. 

12) lies skulu? 13) fya H. 
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A2b(vl) brotinn vas borÖveggr borgar äsa, AI 

C2(2s) kn(Jttu vanir vigskij^ vgllu spoma. AI 

25 (E 26, H 22, SE 1, 138, II, 280). 

[a]A3(v2) [DaJ gengu regin oll k rekstöla, Cl 

El ginnheilug guÖ ok um )?at gaittusk,^ A3 (vi) 

A3 (28) hvcrr» hefÖi^ lopt aUt» IsBvi blandit AI 

C 3 (vs) eÖa aett jotuns OÖs • mey gefna. A 2 1 

26 (B 27, H 23; V. 5—8. 1—4, SE 1, 138. H, 280). 

El Dörr einn }?ar yk"^ )?runginmö8i:^ AI 

B bann sjaldan sitr es (bann) sllkt um^ fregn. B(v8V) 

A21(28) ä gengusk eiÖar, orÖ ok*^ soeri, AI 

A21(v2) mc'^l 9II megiülig, es k meÖal föru.*^ C2(v8) 

27 (B 28, H 24). 

Cl(2s?) Veit (hön) Heimdallari^ hljöÖ um fölgit AI 

C3 und*^ beiÖvonum belgum baÖmi; AI 

A21(25?) k 8&T [böu] ausask aurgum forsi AI 

C2 af veÖi ValfoÖrs*^: vituÖ [6r] enn eÖa hvat?»^ El(vl.v8.) 

28 (K 29; 7—8 SE I, 70. II, 262). 

A21(vs?) Ein sat [bön] üti (pk) es inn aldni kom B(vs) 

A21 Yggjungr äsa ok f augu leit: B(v8) 

B 'Hvers fregniÖ mik, bvi freistiÖ min? B 

A 2 1 allt veit-k 1«, Ööinn, bvar (J>ü) ^'^ auga falt' i» B (28 ?) 

29 (K 29, SE I, 70. II, 262). 



A3(v8) i*® inum majra Mimis brunni: AI 

Cl drekkr mjoÖ^o Mimir morgin^i hverjan AI 



1) uigspa E. 2) V. 1—4 abgekürzt J^a g. r. a. R. 3) hv^rir R, hverr HSE. 4) lies 
hefr? 5) alt fehlt U. 6) osk ü. 7) j^ar war R, par va HU, J^at va W, l?at vaN r. 

s) l^ninginn rnotJi HUW. 9) of HSE. 10) ok ok H. 11) vom H, V. 5-8 vor 1—4 rU, 
fehlen W. 12) heldalar R. 13) undir RH. 14) ValtiptJor Vigfüsson gegen das Metrum. 
15) uito)' er en e. hvat R, uitu per cun qör hvat H. 16) ueit ec al/e. 17) a r. 18) da- 
nach pitt unterpunktiert R. 19) i J^eim U, vi l>eim r. 20) miöÖ R, miotJ TW, moÖ r. 
21) imorgun r, metrisch falsch. 
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C 2 af veöi ^ ValfjÖrs : 2 vituÖ enn eÖa h vat ? 3 E 1 (v 1 . vb) 

80 (B 30). 
A2(38?) ValÖi [henni] HerfijÖr hringa ok men E2(?) 

A21 föspjoU faklig ok späganda Gl 



B(281.vb2?) Bä [hön] vftt ok um vitt of verold hverja. C2 

81 (R 31). 

Cl(28?) Sä (hön) valkyrjur vitt um komnar, AI 

Al(vs) gervar at riÖa til Go8)>j68ar; Cl 

A21 Skuld helt skildi, enn Skogul (jnnur, C2 

A21 Gunnr, Hildr, G^ndul ok Geirskggul: C3 

A 1 (vs) nü eru talÖar nonnur Herjans, A 1 

Al(v8) gorvar at rlöa grund valkyrjur. Dl 

82 (R 32). 

A3 Ek B& Baldri bloÖgum tivur, AI 

A21 OÖins barni ^rlog folgin; AI 

A3 8t6Ö um vaxinn Valium* h»ri AI 

A 2 b mjor ok mjok fagr . . . mistilteinn. ? 

88 (E 33). 

A 3 (28 ?) Var?5 af (}?eim) meiÖi es ^ maer s^ndisk C 1 

A21 hannflaug liajttlig: HgÖr nam skjota; A21 

D4 Baldrs broöir vas of borinn snemma, C2 

B(v8) sa nam OÖins sonr einnsettr vega. A2k 

84 (E 34). 

B(2s?) P6 [hann] aeva hendr ne hofuÖ kembÖi, C2 

B(28) äÖr a bäl um bar Baldrs andskota; D2 

B enn Frigg um gret 1 Fens^lum 03 

Dl vo Valhallar: vituÖ [er] enn eÖa hvat?<^ El(vl.v8) 



1) veij^i r, metrisch /a/sch, 2) ValfotJrs rW, v. R, valsfav}?^ U. 3) v. e. e. b. R, 

vituÖ l?er (viti ['er ü) enn eÖa hvat SE. 4) vollo R, fyrir Valholl austan Vigfusson gegen 

das Me(rum. 5) oder VarÖ af meiÖi | J^einis mjcr syndisk? 6) v. c. 0. e. h. R. 



A21(28?) 


A21 


A3 


A2b(v8) 


C3(?) 


Dl 


A21 


A 1 (V8) 
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35 (B 35, H 30). 

Hapt^ sä [hön] liggja und^ hvera lundi, C2 

Isegjaras^ liki Loka äj^ekkjan. Dl (vi) 

l>k knä Väla vigbond snna A2k 

(heldr vgru harÖger hopt) ör )?ormum. A 1 

Par sitr Sigyn* }?eygiwum sinum A3(?) 

ver vel gl^juÖ: vituÖ [6r] enn eÖa hvat?* El(vl.vs) 

86 (R 36). 

fellr austan nm eitrdala C3 
< 

soxum ok sverÖum: SliÖr heitir sü. D4(?) 



37 (R 36). 

A3 StöÖ fyr norÖan k NiÖavcjllum C2 

AI salr ör gulli Sindra aettar;® AI 

B enn annarr stöÖ k Okölni Cl 

A2k björsalr jgtuns, (enn) sä Brimir heitir. C2(28?) 

38 (R 37, H 34, SE I, 200. II, 292). 

A 2 1 (28 ?) Sal 9k [hön] ' standa sölu Qarri A 1 

El Nistrondu* k: norÖr horfa dyrr; El 

C3 fellu^^eitrdropar inn um ^^ ijöra: AI 

B sä's^^ undinn salr orma hryggjum. AI 

39 (E 38, H 35; 1—4. 7—8, SE I, 200. H, 292. 

C3(28?) Sk [hön]*"-' par vaÖa J?unga strauma AI 

D2 menn meinsvara*^ ok morÖvarga^* Cl 

B(28?) ok }?anns'* annars glepr eyrariinu ; *« AI 



1) Z, 1—4 nur in R, 5—8 nur in H. 2) undrr R. 3) Icjgiarn R; Vigfüsson schreibt 
Vila gornum | Vloka äj^ekkjan! 4) J^ar Sigyn sitr | of sinom veri || . . vel glyjoÖ Vigfüsson 

mit metrischem Fehler in der ersten Halbzeile. 5) v. J?. e. h. R, vitv J^er enn eÖa livat H. 

6) enn sa Sindri beitir Vigfüsson gegen das Metrum. 7) sier hon H, veit ek SE. 

8) nästravndf U. 9) falla HSE. 10) of rW. 11) sa er RHSE. 12) ser hon H, 

skulu SE. 13) -svarar U. 14) -vargar RrW, morj^ingar ü. 15) J^aN R; lies es? 

16) oyrna runa H. 
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A3 
C3 

A21(v8) 
B 

A3(28?) 
D2 

AI 
D4 

A21(2s) 
A21 

Al(vs) 
AI 
AI 
A2k 

AI 
A3 
H 
A2k 

A2b 
AI 



)?ar* saug- NiÖhQggr nai framgengna, 
ßleit vargr vera:^ vituÖ [6rJ enn eÖa hvat?* 

40 (B 39, H 25, SE I, 58. ü, 259). 
Austr sat* in aldna^ i järaviÖi' 

ok foeddi* )?ar Fenris kindir; 

verÖr af ()?eim) oUum einna n^kkunr® 

tungls tjügari ^® 1 troUs hami. 

41 (E 40, H 25, SE I, 60. II, 259). 
Fyllisk ß^rvi feigra manna: 

ryör ragna sjot rau5um dreyra; 

svort veröa sölskin^^ of**^ sumur eptir, 

vebr (jU välynd:^* vituÖ [6r] enn eÖa hvat?i^ 

42 (E 41, H 32). 
ok sl6 horpu 

glaÖr tEgg|?6r;*s 
f gaglviÖi 1'' 
8i8^8 Fjalarr heitir. 

43 (E 42, H 33). 
Gullinkambi: 

at HerjafoÖrs;*® 
fyr jorÖ neöan, 
at SQlum Heljar. 

44 (E 43, H 36). 

Geyr nü^^ Garmr mjok fyr Gnipahelli: 
festr man slitna, * enn freki renna. 



Sat par k haugi 
gfgjar hirÖir, 
g61 um h^num^« 
fagrrauör hani, 

Göl um 1* ysum 
sä vekr holSa 
enn annarr gelr 
sötrauÖr hani 



Dl (vi) 




El(vl.V8) 


C3 




AI 




AI 




C3 




AI 




AI 




C2 




E1(v1.vb) 



Cl 

? 

C3 
C2 



AI 
B 
C3 
C2 

C2 
C2 



1) {»a r. 2) svg R, kvelr SE. 3) slitr vära varga Vigfüsson gegen das Metrum. 

4) V. e. e. e. h. R, vitv }»«t enn etSa hvat H. 5) b3T H8E. 0) anna U. 7) iamvtöiu W. 
H) fetJJr H, fceSir 8E. 9) ima nockvr U, einn mättkastr Vigfüsson gegen das Metrum. 

10) tregari U. 11) var J>a R. 12) uiii HU. 13) \er}ft avU valfd r, v«-Jnr oll ya. ly. ü. 

14) V. e. li. R, vitv )»«rr enn (jdr hvat H, v. einn ok h. II, vitutJ 6r enn eSa hvat rW, 

15) eo|>(|r K, egSir H. 16) yftr ohne liänum H. 17) igalguitti H. IS) sacrR, enn s& H. 
19) yiir H. 2ü) at hiarar at h«riafiivdrs R. 21) nä fehlt R; in H ist die Strophe abgekürzt 
Geyr nii garmr miok iyrir gn. h. f. man sl. enn f. 
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A21 FjijlÖ vcit-k* froeöa, fram s^-k^ lengra 

B um ragna rok, ronim sigtiva. 

45 (R 44, H 37—38, 1—10, SE I, 186. II, 290). 

A1(vh) Bnxjfir niunu berjask ok at bonum verÖask,^ 

(M(v8) munu systrungar siQum spilla; 

AI liart's* 1 heimi,^ h6rd6mr mikill, 

A21 ökeggold,^ «kalmold, skildir'o' klofuir,^ 

A21 vindold, vargold, aÖr^ vcrold ateypisk. 
A l grundir gjalla gifr flji'igaiidi ^^ 

B man eiigi maör oSrum )^yrma. '^ 

46 (R 45, 1—8, H 39; V. 4—8 SE I, 192. II, 291). 
03(2») Leika Mims syuir, eiin mjotuör kyndisk 

A3(v8) at emi'2 galla^'^ Gjallarhorni ; 

A21 hijtt blffiss Ileimdallr, horn'ö*^ a lopti:'^ 

AI ma)lir*ö OÖiim viÖ Mlms ^^ hgfuÖ. 

47 (R 45, 9—12, H 40; V. 1—4 SE I, 192. II, 292). 
C3 Skelfr Yggdrasils askr standandi;^* 

D4 ymr [it] aldna trö, enn j(jtuun losnar. »» 

AI hraiÖask^® allir-^ k helvegum, 

B iiÖr Surtar l^ann sefi of gleypir. 

48 (R 46). 
A2b Geyr nü garmr mjok fyr Guipahelli^- C2 

u. 8. w. wie Str. 44. 

49 (R 47, H 43, SE I, 194, a). 
A21 Hrymr ekr austan, hefsk^s üud tyrir; A2k(D2V) 

B 8u;^8k jormungaudr l jotiiumoöi: C2 



A21 


Dl 


C2(vs) 


AI 


A2k 


A 1 (vs) 


02 


D2 


AI 


C2 


AI 


AI 


C3 


Dl 


C2 


C3 


AI (vi) 



1) veit hon R. 2) sc ec R. 3) ver[>a RU. 4) hart er al/e. 5) meÖ 

h9l5iim rW. 6) skeoioUd r, skcjj^old W. 7) skildiV ro R, skil(l)dir HSE. S) klofna U. 
*J) vndz IJ. 10) diese Langzeile nur in H. IJ) (fiese Langzeile feldt rW. 12) en R. 

WS) ganda H. 14) hörn er alle. 15) alopt r. Hi) mer r. IT) uiimis U. Ib) diese 
Langzeile nach der folgenden R. 10) a*sir erv a ['ingi l^, ok or jort^o losnar Vigfüsson 

gegen das Aletrum, 20) F. 4—8 nur in H. 21) Bugge's Vorschlag halir für allir ist gegen 
das Metrum. 22) abgekürzt goyr nv g. R. 2.'i) hefiz resp. hqfiz aHe. 



A21 


C2 


A21 


Cl 


D2(vl) 


A3 


A3 


Cl(v2?) 


AI 


A21 
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ormr kn^r iinoir, enn ari hlakkar, * C2 

slltr nai neflfglr,^ Naglfar losnar. A21 

60 (R 48, H 44, 8E 1, 194, b rW). 

Kjöll ferr austan: koma munu Müspells A2(vl.vs) 

um 3 log lyÖir, enn Loki st^rir. C2 

fara* fiflmegir*» meÖ freka allir, C2 

)?eim es bröÖir B^leipts® 1 fgr''. El 

61 (E 49, H 41, 8E 1, 192. II, 292, b). 

Hvat's* meÖ (Jsum, hvafs® meÖ <Jlfum? A3 

gnjr^^ allr jotunheimr, asir-'o*^ k Hngi, Al(38) 

stynja dvergar fyr steindurum, C3 

veggbergs visir: vituÖ enn eöa hvat?*^ El(vl.v8) 

52 (B 50, H 45, SE I, 40. 194, e. H, 255). 

A21 Surtr*3 ferr sunnan meÖ sviga Isevi: C2 

A3 sklnn af svcröi sol valtiva. Dl 

A2k grj6tbjorg gnata, enn gifr" rata, C3 

C2(v8) tro?5a halir helveg, enn himinn klofnar. C|2 

63 (B 51, H 46, SE I, 196, a rW). 

A3 l>k kemr Hlinar harmr^* annarr fram, El 

B es OÖinn ferr viÖ ülf vega, C3 

C2 enn bani Belja bjartr at Surti: AI 

A3 pä man Friggjar falla angan. ^^ AI 

64 (E 52, SE 1, 196, b rW). 

[a]A3 [Pä] kömr inn mikli mogr SigfoÖnr, D2 

A2k ViÖarrvega*^ at vald^ri: Cl 



1) avrn mvn hlacka r. 2) niöfolr HrW. 3) of rW. 4) farar H, J»arro r. 5) fifls 
meg/r R. 0) by Icipz R, byleistz HW, byleiz r. 7) (en\ H. 8) hvat er al/e. 9) hvat 
er RHrW; in V lauUt die Ha/b teile hvat meÖ asynivm. 10) gnygr W, ymr r; die ganze 

Langzeile fehlt in U. II) ^sirro R, aesir erii H. 12) v. e. c. h. R, uitv ]yer enn et^a hvat H. 
13) svartr ü. 14) gv)?r ü; en gifor rakna Vigfusson gegen das Metrum, 15) hamr rW. 

16) angan | tyr R. 17) Für Vers 1—3 haben rW Gengr OÖins son viÖ ölf vega ViÖarr of veg. 

4* 
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C2(2s?) Isütr (haun) megi hveÖrungs muiid um^ standa AI 

AI hjor til hjarta: l^i's^ liefnt fgÖur. C3 

65 (H 48). 

A2k Ginn lopt yfir gjßrÖ iaröar neöan . . . .^ E(?) 

56 (B 53, H 49, SE 1, 196, c rW). 

[a]A3 (Pi) ki^mr^ inn msen mogr HluÖynjar: Dl 

B gengr^ OÖins sonr viÖ ülf vega; C3 

A3 (28?) drepr (hann) af ni6Öi® miÖgarÖs veurr; A2k 

C2(vs) munu halir allir'' heimstoÖ ryÖja; A21 

C3 gengr fet niu Fjgrgynjar bnrr^ El 

AI neppr M® naÖri nlös ökvlÖnum. Dl 

57 (R 54, H 50, SE 1, 198. II, 292, c). 

A 2 1 Söl 10 tör i> sortna, slgr »^ fold i mar, «^ E 1 

AI hverfa^af himni heiÖar i* stjornur ; AI 

AI geisar eimi ok aldrnari, ^^ C3 

C3 leikr h(Jr hiti viÖ hirain själfan. C2 

58 (B 55, H 51). 

A2 Geyr nü garmr mjok fyr Gnipahelli *^^ C2 

u. 8. w. wie Str. 44. 

59 (B 56, H 52). 

C3(28?) S6r (h6n) npp koma oÖru sinni AI 

AI jorÖ 6r aegi iÖjagroena: AI 

AI . falla forsar, flygr <jrn yfir, A2k (D2?) 

A3 80.8^^ ä flalli fiska veiÖir. AI 



1) of rW. 2) \ni er RrW. 3) der Rest der Strophe nur ganz fragmentarisch er- 

halten H. 4) tä kömr] Gengr rW; in H sind von der ganzen Strophe nur die Worte munu 
halir al . . . ydia erhalten, in V fehlt die Strophe. 5) gengr streicht Vigfüsson gegen das 

Metrum; in SE fehlt die ganze Langzeile. G) es af m6t5i drepr SE. 7) liallir allir r, 

Ileljar-sinnar Vigfüsson gegen das Metrum. 8) die ganze Langzeile fehlt in SE, welche so 
ordnet: 1. 2. 11. 12. 7. 8. 5. 6. 9) af W, at r. 10) fehlt H. II) mun SE. 12) sokkr 
rW. 13) sigrfolldinar U. 14) heiöum W. 15) vif» aldr nara R. 16) in R abgekürzt 
Geyr n., m H fehlt nü am Zeilenanfang. 17) sa er R, saa er H. 



— 29 — 

60 (R 57, H 53). 

Fiunask ^ ajsir k lÖavelli C2 

ok am mold)^inur m<^tkaD dooma; AI 

ok minnask par k megindoma ^ G2 

ok k Fimbult^s fornar rünar. AI 

61 (E 58, H 54). 

Par munu eptir^ undrsamligar D2 

gnllnar tQflnr i grasi fiunask,^ C2 

J^aers^ 1 irdaga ättar hoföu. AI 

62 (B 59, H 58). 

Muna ösknir akrar vaxa, AI 

bQls m(a)D alls batna, man Baldr® koma: C3 

bua [J^eir] HoÖr ok Baldr Hropts sigtoptir Dl 

vel valtlvar: vituÖ enn eöa hvat?^ El(vl.v8) 

63 (R 60, H 56). 

A3 P^ knä Hcenir hlautviÖ» kjösa A21 



A3 


C3(v8) 


B 


B(V8) 


A3(v8) 


AI 


C3(28?) 


C 1 (vs) 


A21(28V) 


B(V8) 


Dl 



C2 ok burir* byggja broeÖra Tveggja AI 

A21 vindheim viöan: vituÖ enn eöa hvat?'' El(vl.vs) 

64 (B 61, H 57, SE 1, 78. n, 264). 

Dl Sal 86r [hön]i<> standa sölu fegra AI 

A 1 gnlli )?ak8an > * k Gimlee : 12 C3 

A3(vs) }>ari3 gkulu dyggvar dröttir byggva AI 

C3(vß) ok um aldrdaga ynöis njöta. AI 

65 (H 58). 

[a]A [l>k] kjßimr inn rlki at regindomi C2 



1) hittaz H. 2) die Langzeile fehlt in R. 3) feser H. 4) finna H. 5) j^ers R, 
t?airs H; etwa es zu lesen? (>) baldr mvn R und die Herausgeber ausser Grundtvig, gegen 
das Metrum, 7) v. e. e. h. R, uitu }per enn eÖr hvat H. 8) blvtvitJ H. 9) oc byrir R, 
er bunr H. 10) s^r hön] veit ek S£. 11) betia r. 12) a gimle alle, 13) f^ann W 
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A 2 k ^flugr ofau, säs * gllu rseÖr. B 



66 (R 62, H 59). 

[a]A3 [I>arJ^ komr inn dimmi dreki fljügandi, Dl (vi) 

A2k naSr frann neÖau frä NiÖafjollum : ^ C2 

A3(v8) berr ser 1 fjgÖrum — flygr voll yfir — A2k(D2?) 

A2k NiÖhoggr nai: nü man (hön) s^kkvask! Al(v8?) 



1) sa er H. 2) J>ar fehlt H. 3) fJ9llum fehlt H. 



IL VegtamskviÖa. 

Das Gedicht ist in A überliefert. Zur Metrik bemerke ich nur, dass A21 
für die erste Halbzeile ebenso typisch ist (2,1. 3,5.7. 6,1. 9,1. 11,1) wie 
A2k flir die zweite: 4,6. 9,2 {pinnig Hildebrand gegen die Handschrift). 11,4. 
14, 8. Ausnahme macht nur foldvegr dunt5i 3, 6. Ein erheblicher Unterschied im 
Gebrauche der drei Formen von C in den beiden Halbzeilen ist nicht zu bemerken. 

A3(v8) 1. Senn v^ru aesir allir k \>\n^^ Al(vs) 

Gl ok isynjur allar k mäli; Al(vs) 

A3 (vi) ok um )^at r6ßu rlkir tivar, AI 

A3(vs) hvl vgri Baldri ballir draumar. AI 

A21 2. Upp reis OÖinn, f^Wa gautr,* ? 

A3 (vi) ok hann k Sleipni soöul um lagöi; AI (vi) 

G3(2s?) reiÖ (hann) niör J^aÖan Niflheljar til, El 

A3(vs?) moetti (hann) hvelpi j^eims^ ör helju kom. B(2s) 

A3 3. Sä vas blöÖugr um brjost framan, C3 

C3 ok galdrs foÖur gö um^ lengi. AI 



1) Der Vers ist zu kurz, 2) \(eim ser A; lies es? 3) golv A. 



A21 


A21(v8) 


A3 


A3 


C 1 (V8?) 


B 


B 


A 1 (vs) 


C2 


C2 


A21 


A3(v8) 


A3(v8) 


D2 


A3 


AI 


C3 


AI 


AI (28?) 


Cl 


A3 


B 


A21 


A3 


B 


AI 
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fram reiÖ OÖinn, foldvegr dunöi, A21 

hann kom at h(^vu Hcljar ranni. AI 

4. Pä reiÖ OÖinn fyr austan dyrr, B 
)?ars* hann vissi volu^ lei(5i; Al(?) 
nam (hann) vittugri valgaldr kveÖa, A2k 
unz nauÖig reis, näs orÖ um kvaS. El 

5. Hvafs^ manna pai m6r ökunnra, Dl 
es h^fumk* aukit erfit sinni? AI 
vas-k^ snivin snjövi ok siegin regni C2 
ok drifin doggu, dauÖ vas-k« lengi. AI 

6. *Vegtamr [ek] heiti-k,'' sonr em-k® Valtams, A3 
seg[?5u] mer^ ör helju (ek man 6r heimi): A3(v8) 
hveim eru bekkir baugum sanir, AI 
flet fagrliga ^^ f A^iÖ ii gulli ? ' ? 

7. „H6r stendr Baldri of brugginn mjgÖr, B 
sklrar veigar, liggr skjoldr yfir, C3 
enn äsmegir i ofvaeni; Cl 
nauÖug sagÖa-k, nü mun-k *'^ ^egja." AI 

8. *Pegjat[tu], volva! pik vil-k ^^ fregna, AI 
unz alkunna, vii-k »^ enn vita: C3 
hverr man Baldri at bana verÖa, C2 
ok OÖins son aldri raena?' AI 

9. »HgSr berr h(Jvan hröÖrbaÖm )?inig; A2k 
hann man Baldri at bana ver}5a, C2 
ok 05ins son aldri r%na; AI 
nauÖug sagÖa-k, nü mun-k )?egja.* ^^ AI 



1) par fer A. 2) lies V9IVU? 3) Rvai aßr A. 4) mer hsßfir A. 5) v*» ec A. 

6) war aek A. 7) ec heiti A. 8) sem «k A. 9) lies segöunik? 10) fagrl' A; fagrliga 
als möglich vermutet von Bugge {statt der gewöhnlichen Auflösung fagrlig). 11) floj?' A; 

die übliche Lesung flöÖ oder flöiÖ genügt dem Metrum nicht, und die Deutung von Egil$son, 
welcher fl6J?ir auf bekkir zurückbezieht, erscheint zu gezwungen, 12) mv« »k A. 13) vil 
ec A. 14) iiav?5vg. s. n. m. f'egia A. 
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A21 


11. 


»Vrindr berr V&la» 


1 vestrsolum. 


B(28) 




sa man OSins sonr 


einnsettr vega: 


AI 




hond um )?v8er-at 


n6 hofuÖ kcmbir, 


B(V8) 




äÖr a bäl um berr 


Baldrs andskota; 


AI 




nauÖug sagba-k, 


nü mun-k )?egja/ ^ 



AI (28?) 10. 'Pegjat[tu], volva! pik vil-k fregna, AI 

Cl unz alkunna, vil-k enn vita:* C2 

C3(28?) hverr m(a)ii heipt^ HeÖi heftit of vinna, AI 

C3 eÖa Baldrs bana k bäl vega?' C3 

C3 

A2k 

C2 

D2 

AI 

AI (28?) 12. 'Pegjat[t]u, volva! ^k vil-k fregua, AI 

Cl unz alkunna, vil-k enn vita:* C3 

A3(v8) hverjar 'o'' [psdv] meyjar, es at muni grata, C2(vs) 

C2(vs) ok a himin veipa halsa skautum?' AI 

A2b(2s?) 13. ,E8tat[tu] Vegtamr, sem ek hugÖa, Cl 

A3 (2s?) heldr est[u] Ööinn, faldiun gautr.*' ? 

A3 (28?) 'Estat[tu] volva ne vis kona, C3 

A3 (2s?) heldr est[u] )?riggja f^ursa mööir.' AI 

A21(2s?) 14. „Heim r(8 [}?ü], Ööinn ok ves hroöigr! A3 

A3(vs) svä, komir^ manna meirr aptr 4 vit, El 

C3 es lauss Loki llÖr ur b(mdum AI 

B ok ragna rok rjüfendr koma." A2k 



1) Z. 1 — 4 abgekürzt A. 2) So die Bs.; Bugge's Correctur heiptar ist wegen des 

Metrums wenig wahrscheinlich (B2s. v2?). 3) Rindr A; YkXn. fehlt K. 4) J?vserat] 

J^vaera schon die AM und Bas k mit den Papier hss.; J^vaer A; die Ergänzung der Negation ist 
metrisch notwendig. 5) Z. 9—10 abgekürzt A. 6) Z. 1—4 abgekürzt A. 

7) üvmarro A. S) komit A. 
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in. PrymskviÖa. 

Hier ist besonders die Verteilung der verschiedenen Unterarten von C zu 
beachten : 

Cl. C2. C3. 
Erster Halbvers 9—10 1 16 

Zweiter Halbvers 4 17 4 — 5. 

Die Belege ftir Cl im zweiten Halbvers sind ok aerindi 10, 2, um kne falla 15, 4, 
19,4 und fyr skiiiinga 32,6; C2 im ersten Halbvers ist nur durch ok morum 
sinum 5, 5 vertreten. Ganz ähnliche Verhältnisse zeigt übrigens auch die HymiskviÖa, 
während in der Vgluspy die Verhältnisse sind wie 13: 10 fllr Cl, wie 11 : 45 
ftir C2 und wie 11 : 26 ftir C3. 

A2b(2s) 1. VreiÖr vas }?ä Ving)?örr, es (hann) vaknafii C3(vs?) 

C3 ok slns hamars um saknaSi; C3 

A2(vs) skegg nam at hrista, skor nam at dyja, A21(vs) 

B r68 jarÖar burr umb^ at )?reifask. AI 

AI (vi) 2. Ok hann }>at orÖa alls fyrst um kvaÖ: El 

A 2 k (vs) «Heyr(8u) nü, Loki I hvat ek nü mseli, ^ AI (v 1 ?) 

B es engi* veit jarÖar hvergi AI 

C3 n6 upphimins: <^ss's* stolinn hamri!* Dl(v2) 

A3(vs?) 3. Gengu (|?eir) fagra Freyju tüna, AI 

AI (vi) ok hann J>at orÖa alls fyrst um kvaÖ: El 

A3 ,Munt(u) m6r, Freyja! flaÖrhams lia,«» A2k 

C3 ef [ek] minn hamar msBtta-k hitta?* AI 

? 4. 'Pö munda-k<^ gefa }?6r, }?ött 6r gulli vajri,'' ? 

A3 ok J?6 selja, at v§riv^6r silfril' A3(vs) 



1) vm R; doch dürfte diese Form kaum für die Hebung genügen, 1) lies hvat nu 

m»li-k? 3) eg R. 4) tiss er R. 5) lia R. 6) mrwda ec R. 7) beide 

Zeilen sind überladen und ohne bedeutendere Aenderungen nicht mit den Forderungen des 
Metrums in Einklang zu bringen. Beitr, VI, :VM) habe ich vermutet \\>6] muudak gefa \>vr | 
p6t v^riv^r golli. 



5 
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A2k F16 pk Loki, fjaftrhamr dnnfii, A21 

B(28) unz fyr ütan kom asa garÖa AI 

B(28) ok fyr iimaii kom jotna heima. AI 

A2i(vs) 5. Prymr sat ä hangi, J?ursa drottinn, AI 

AI greyjum slnnm gullbond snori, A2k 

C2 ok morum sinum mon jafnafti. D2 

A3 f). 'Hvafs^ mcÖ osumV livat's » meft (»Ifum V A3 

C3 hvf8t[u]2 einn kominn i jotunheimaV C2 

AI »llt's-* meÖ osum! ilt'a*^ meß olfum! AI 

C3(2sV) hefr* (|;ü) lUorriÖa hamar um folgimi?" AI (vi) 

C3(v8) 7. 'Ek hefs Hlörrifia hamar um folginn AI (vi) 

AI atta r^atum fyr jor<5 neÖau: C3 

B hann engl maÖr aptr um hcimtir, A 1 

B(va) nema foeri mer Freyju at kvaju!' E2 

A 2 k 8. F16 pii Loki, fjaÖrhamr dunÖi, A 2 1 

B(28) unz^ fyr ütan kom jotna heima AI 

B(28) ok fyr innan kom ä8a garÖa; AI 

A2b(?) moütti hann lV>r mi?5ra garSa, AI 

AI (vi) ok hann )^at' orÖa alls fyrat um kvaft: El 

Ol (2a?) 9. ^llefr (pd) orendi« sem crfiMV 03 

A3(v8) aegÖu a lopti l()ng tlÖindi! Dl 

Ol opt aitjanda sogur um fallask, AI (vi) 

Ol ok liggjandi lygi um bellir.' AI (vi) 

03 10. ,Hef-k« erfiöi ok orindi:«« Ol 

A2k I»rymr hcfr []>\m\] hamar, j^ursa drottinn; AI 

K hann engi maftr aptr um heimtir, AI 

A3(vl.V8) nema honum foeri Freyju at kv^n/ E2 



I) hvat er 11. 2) hvi ertv R. 3) ilt er R. 4) her R. 5) liefi R. 

<») oc I v/iz R. 7) Ynl hann R. s) für oreii<li verlangt der Vers Jo, 2 sicher Länge 

der Wurzel sUbe , ebenso der Fünfsilbler ri(S{i rtrindi Allakv. 3,2 und auch wo! .it rifia örindi 
ib. H, S; die Länge wiid also auch hier einzusetzen sein; ob aber eyrindi, (rriiidi oder etwa 
orvindi gestanden, vermag ich nicht zu entscheiden. 9) liefi ec R. 10) s. zu 9, 1. 
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A3(vsV) 11. GaDga (l^eir) fagra Freyju^^t liitta, AI 

A 1 (vi) ok bauii }?at or?5a alls fyrst um kvaÖ : E 1 

A 1 (vs ?) ' Bitt(u) f^ik, Freyja, brüÖar lini ! A 1 

A3(v8.v2) vit skulum aka tvau i jgtunheima.' C2 

A3(28?) 12. VreiÖ varÖ [}?aj Freyja ok MsaSii^ C3(V) 
D4 allr ä.sa salr undir biföisk, ' AI 

A3(vs) stgkk }?at it mikla men brisiuga: Dl 

Cl ^Mik veizt[u] verÖa vergjarnasta, Dl 

B(vs) ef ek ek meÖ }?6r 1 jgtuuheima/ C2 

A3(v8) 13. Senn vgru aesir aliir ä l^iugi, Al(vs) 

Cl ok äsynjur allar & mäli, Al(v8) 

A3 (vi) ok um )?at r6Öu rlkir tivar, AI 

C3(v8?) hve (J^eir) HiörriÖa hamar um sobtti. AI (vi) 

A3(v8) 14. Pd kva(Ö)pat Ileimdallr, hvlta8tr u8a A21 

A2b(vsV) — vi8si (bann) vel fram 8em vanir aÖrir — : C2 

A2(v8) 'Bindu v6r Por ])k brüÖar lini, AI 

A3 (vi) hafi [bann] it mikla men brlsinga! Dl 

A3(v8) 15. L(>tum und b^num brynja lukla, AI 

Cl ok kvennväöir um kn^ falla, Cl 

A3 enn ä brj68ti breiÖa steina, AI 

C3 ok bagliga um bgfuÖ typpum.' C2 

El 16. Pä kvaÖ pat Dörr, fJ^r^Öugr ijss:^ ? 

A3(v8) «Mik munu se8ir argan kalla, AI 

B(v8?) ef (ek) bindask la3t brüSar lini.* AI 

A2k(vn)? 17. Pä kva(Ö)}^at Loki, Laufeyjar sonr: El 

t'Pegi )>ü, Porr,^ }?eira orÖal AI 



1) fnäsaÖi isl metrisch höchst auffällig; nach mhd. phiiasen ist wol tüi'isaöi zu setzen. 
Der Vier silbler viÖ fnosun slika FAS I, 519 = Uerv. S. 2i:j. .'U5 Bugge verlangt zivar Kürzen 
aber melleicht giengen einmal fniusa und fiiasa neben einander , wie mhd. pliuast und phuast. 
2) die Zeile ist zu kurz; lies asa? li) der Vers ist zu kurz; Beih\ VI, .i.M) ist vermutungs- 

weise nu vor I>6rr ergänzt; oder darf man hier an tonarr denken, wie Hym. 23, 2? Allerditigs 
ist in Harn, die Form P6rr sonst durchgeführt. 
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AS^i.vg) pegüT mnoa j'jtnar äsgarS bua, A2k 

C3''vs; nema [)'U' |>inn hamar Jxer am heinitir.* AI 

A2«'vsr; IS. Bandu «Vir) t'ör |>ä brüSar Uni AI 

A3'vs) ok enu mikla meni brisinga.* Dl (vi) 

A3 19. Letn^und heimln hrynja lakla AI 

Cl ok kvennvaS^ir am kne falla, Cl 

A3 enn ä brjüsti breiSa steina, AI 

C3 ok hagliga am hofu5 typöu. C2 

A2kV 20. Da kva5 Loki. Lanfeyjar sonr: El 

B .Mun-k- ok me5 per amb^itt vesa, A2k 

A2b(vs.v2) nt skolom aka tvser^ i jotanheima.* C2 

Ao'vsi 21. Semi voru hafrar heim am reknir. AI 

Al'vs» skvndir at sbiklum. skvida vel renna: Al(v8) 

D2 bjni^ brotnu^u. brann jori5 loga, A2k 

D4 uk 05in& »onr i jntanheima. C2 

E 1 22. I*a kva5 {»at Dnmr. jorsa dröttinn : A 1 

A2/'vs) .Standi5 app. jötnar. ok straß bekki: C2 

B nü iVtri? mC-r Frevju at kvon. E2 

AI NjarSar duttar ur Noatünom! C2 

A 1 23. Ganga^ her' at gar5i gallhyrnöar kyr, E 1 

D 1 üxn alsvartir. jotni^at gamni : AI. 

A21 fjiiW ä-k* meiSma, tj«jl5 a-k* menja, A21 

Al'25jV) einnar mer] Freyju ävant |>ykkir.** A21 

A3<^vs) 24. Vas far at kveldi um komit snimma. C2 

AI ok fvT iötna nl fram borit: D2 

A2I eiDD at oxa. ätta laxa. AI 

AI kräsir alhir ^iers^ konar skyldn. C2 

B drakk Sitjar verr söld trio mja5ar. A2k(vn) 



1) f/fV ^«iiizcr S:roph€ abgekürzi , ebenso Str. \*J B. 2) mvn co R 3) tvav &. 

4; a ec B. öl fcahrscheinlich einnar Freyju avant )>ykkjiimk. »>) Yi{i er B. 



— 37 — 

El 25. P& kvaÖ psA Pyymr, j^ursa dröttinn: AI 

A3 ,Hvar 8ätt[u] briiÖir bita hvassara? V 

A3 s&ka-k briiÖir bita breiSara, V 

B(vs) ne inn meira mjgÖ mey um drekka." AI 

Cl(v8) 26. Sat in alsnotra ambött fyrir, A2k 

B es orS nm fann viÖ jotnns mäli: C2 

A21 ,At vsetr Freyja &tta nöttum, AI 

A3(v8?) 8V& vas (hön) öÖfüs 1 jgtunheima.* C2 

AI 27. Laut und Unu, lystiv^t kyssa, AI 

B(2s?) enn (bann) ütan stokk endlangan sal: El 

A3(v8) »Hvl eru ondött augu Freyju? AI 

A3 (38?) I^ykki mer^ ör augum eldr um 2 brenna!" AI 

Cl(v8) 28. Sat in alsnotra ambött fyrir, A2k 

B es orÖ um fann viÖ jgtuns mäli:^ C2 

Cl »Svaf vaBtr Freyja Atta nöttum, AI 

A3(v8?) SV& vas (hön) öÖfüs i jotunheima." C2 

A21(vs) 29. Inn kom in aldna^ jgtna systir, AI 

C3 hins brdÖfear^ biÖja }>orÖi: AI 

A3(vs) ,Lit[tu] per af hondum hringa rauÖa, AI 

B(2s?) ef [piä] 0Ölask vill ästir mlnar, AI 

AI ästir minar, alla hylli.* AI 

El 30. P& kvaÖ )?at Prymr, J>ursa dröttinn: AI 

A2k jiBeriÖ inn hamar bniÖi^at vigja, AI 

A3 leggiÖ MjoUni 1 meyjar knö, B 

E2(v2) vigiÖ okkr saman Värar hendi!* AI 

D2 31. Hlö HlörriÖa hugr 1 brjösti, AI 

C3 es harÖhugaÖr hamar um )>ektii: AI (vi) 



1) J^ykkir [m6r] oder J^ykkjumk zu lesen? 2) eldr um fehlt R. 3) Z. 1 — 4 und 

6—8 abgekärzt B. 4) arma B. 5) hin er brvt'fi^ R. 
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A21(vn?) Prym drap [hann] fyrstan, pursa drottin, AI 

C3 ok sett JQtuDS alla lamÖi. AI 

A3(vs) 32. Drap [hann] ina ^Idnu jotna systur, AI 

C3(v8) Unas bröÖfear» of beÖit hafÖi: C2 

B hön skell um hlaut fyr skillinga, Gl 

C3 enn hogg hamars fyr hringa QolÖ. B 

B(v8) [Sva kom OÖins sonf^ endr at hamri.] AI 



1) hin er hry)7fi&r R. 



IV. HymiskviÖa. 

Der skaldische Charakter dieses Liedes zeigt sieh auch in der Durchführung 
des Typus A2k in der zweiten Halbzeile, sobald ein Nebcnaccent in die erste 
Senkung von A tritt: 2,2. 5,6. 8,4.8. 9,8. 10,8. 15,8. 16,8. 18,4.8. 21,2. 
23, 6. 24, 4. 27, 8. 29, 4. 31, 6. 33, 4. 8. 37, 4. 38, 8, dazu noch 21, 4. 23, 2, wenn 
die Correcturen der Ueberlieferung richtig sind. In V. 1, 8 kann nach dieser 
Erkenntnis die Wahl zwischen den Lesarten von B und A nicht zweifelhaft sein; 
Bugge's Vorschlag triflft wol das richtige. Im ersten Halbvers stehen acht 
sichere A21 (3, 1. 8, 1. 9, 1. 12, 5. 17, 1. 24, 1. 29, 3. 32, 1) vierzehn A2k 
gegenüber. 

Die Unterarten von C sind wie folgt vertreten: 

Cl. C2. C3. 

Erster Halbvers: 4 1 24 

Zweiter Halbvers: 1—2 17 3 

Dabei ist zu C2 der Vers or kneom hrundit 32, 4 eingerechnet, wo die 
Aenderung des handschriftlichen knjdm sich von selbst ergicbt. Für C 1 liegen 
im zweiten Halbvers nur vor um afreridi 28, 1 und wö Pör senti 28, 4. Fllr 
letztere Stelle darf man vielleicht an eine Aenderung in Ponar denken, vgl. die 
Anmerkungen zu 23, 2 und Prymskv. 17, 3. Der einzige Beleg für C2 im ersten 
Ilalbvers ist der bereits öfter beanstandete Vers enn vear hverjan 39, 5, der denn 
doch wol zu ändern sein wird. 



— 39 -- 

Cl 1. Ar valtivar veiÖar ii<^mu AI 

C3 ok sumbl samir, äÖr saÖir yröi: C2 ^ 

AI hristu teina ok ä hlaut sgu, * C3(v8) 

A3 funduw[)?eir] at ^giö erkost vera.^ A2k 

C3 2. Sat bergbui barnteitr fyrir A2k 

A2k nij^k glikr megi miskorblinda : AI 

A 1 leit 1 augu Yggs barn i pr^ : • El 

A3 ,Pü skalt (}8um opt sumbl gora.*^^ D2 

A 2 1 3. Onn fekk jotni orÖbaeginn halr, E 1 

AI hugÖiv^t hefndum* hann naest vi8 goß; El 

B(v8?) baÖ (hann) SiQar ver sör fcera hver El 

B(28?) ,)?ann8 (ek) 9llum yÖr ol of heita.* ^ AI 

A3 4. N6 )?at m()ttu maerir tivar AI 

C3 ok ginnregin of geta hvergi, C2 — 

A3 unz af trygÖum l^r HlorriÖa D2 

A2k ä.sträS mikit einum sagÖi: AI 

A3 5. „B;^ fyr austan Eliväga AI 

A2k handvi88 Hymir at himins enda: C2 

C3 21 minn faöir moÖugr ketil, A2k 

El rümbrugöinn hver, rastar djüpan/ AI 

A3 6. 'Veizto^ef Jnggjum }>ann logvelli?' Dl 

Cl ^Ef, vinr,« v61ar vit gorvum til* El 

A3 7. Foru drjögnm'' dag fraliga» D2 

El AsgarÖi fni, unz til Egils» korau: C2(2fi) 

Al(vs?) hiröi (hann) hafra horngofgasta, Dl 

AI hurfu^at hoUu es Hymir ätti. C2 



Ucberliefert in R und A. I) sa RA. 2) vcra Bugge] hv\a R, hvia A. .*i) gora R, 
ga^fa A. 4) hefdö R, liSBfnd A. 5) V. 7. s )>ann cc avllö ol yÖr of hcita R, l'anz vor 

oliv yt5r ol of hajiti A; lies licita-k? (>) vi«r R, vin'' A. 7) drivgö R, drivg«^ A. 

s) daff fr/iliga A, dag }?ai*?i frrtin R. 0) jrgis A ; gegen diese Lesart entscheidet das Metrum, 

welches Kürze der Wurzelsilbe verlangt. 
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A21 8. Mogr fann ommu^ mjok leiÖa s^r: El 

AI hafÖi hofÖa hundruÖ nYu; A2k 

B enn onnur gekk algallin fram El 

A2k brünhvlt bera björveig syni: A2k 

A21 9. ^AttniÖr jotna! ek viljak ykkr B 

El hugfuUa tva und hvera setja: C2 

C3 es minn friöiir^ ni<)rgu sinui AI 

AI glöggr vis gesti, gurr ills hugar.** A2k 

C8 10. Enn vdskapaftr varÖ slÖbuinn^ D2 

A2k haröräör Hymir heim af vciftuni: AI 

El gekk inn 1 sal, glumÖu joklar, AI 

B vas karls es kom kinnskogr fr^rinn. A2k 

C3(2s?) 11. ,Ves ()?ii) heill, Hymir, 1 hugum goöum! C2 

C3 nü's* sonr kominn til sala )?inna, C2 

A3 säs* vit va^ttum af vegi longnm. C2 

A3 fylgir honum HröÖrs andskoti, D2 

D2 vinr verliÖa: Veorr heitir sä. El (vi) 

AI (vi) 12. SeJ^u« hvar sitja und salar gafli! C2 

El sva forfia s6r,^ stendr söl fyrir." C3 

A21 Sundr stokk siila fyr sjon j<2tuns, C3 

B enn afr» I tvau äss brotnaÖi. D2 

A3 13. Stukku ätta, enn einn af }>eim B 

D2 hverr harÖsleginn heill, af )?olli: AI 

El fram gengu )?eir,» enn forn jotunn C3 

AI sj6num leiddi sinn andskota. D2 



1 ) ^vmo A. 2) fri R, fat)^ A ; die Lesart von R karm beibehalten werden, wenn man 

fri mit ßugge als Contraclion von •frii auffasst und die uncontrahierie Form herstellt. Nach 
31, 2 ist aber fri eher aus friÖill verderbt, Bugge s, 399. 3) sij? bvinn R, fehltiL, 4) nv er 
RA. 5) sa er RA. 6) S6 J^v R; die Kürze des e in Se5u folgt aus SE II, 20 AM, wo 

unter den Beispielen für verschiedene Quantität angeführt wird setJu hve vel J?eir s^Öu er 
fyrir saumforinni reÖu. Vgl. auch den Sechssilbler setJu hverr slikt fe reiÖir Sieinn üeimskr, 
G35 {Morkinsk, \ 29). Hiemach ist wol auch für snuöu braut hetJan Bi/nd/. IG, 1 Eürze anzu- 
nehmen. 7) for}?a ser R, fortJaz A. 8) afr Gmndtvig] a}>^ R, a?5r A. 9) }>eir fehlt A. 
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A3 14. SagÖit hyiium hugr vel päs sa* El 

AI gygjar grseti ä gölf kominn; C3 

A 1 (vs) J^ar voru J^jorar prir of teknir, AI 

C3 baÖ senn^ jotunn sjöÖa ganga. AI 

El 15. Hvern Ictu j?eir hgfÖi skemra, AI 

A3 ok ä seyöi siÖan b^ru; AI 

B ät SiQar verr, aör sofa gengi, C2 

AI einn meÖ ollu yxn tvk Hymis. A2k 

A3 IG. I>6tti h(Jrum Hrungnis spjalla AI 

D2 verSr HlorriÖa vel ftillmikill : D2 

A3 (vi) ^Munum at apni oörum verÖa AI 

B viÖ veiÖimat v6r prir lifa.* A2k 

A21(vl) 17. Veorr kvazk vilja a vag roa, C3 

C3 cf ballr jotunn beitur ga^fi. AI 

Al(vs?) ^Hverf (pn)^ til hjaröar, ef (l^ü) hug tniir, C3(2s?) 

D2 brjütr bergdana, beitur scekja! AI 

El 18. Dess vaentir mik* at )?6r myni* C3 

AI ogn af* uxa auÖfeng vesa.* A2k 

D 2 Sveinn sysliga sveif til skögar, A 1 

B )?ars'' uxi stoÖ alsvartr fyrir. A2k 

A3 19. Braut af j^jöri }?ur8 r&Öbani D2 

A2k h(}tün ofan horna tveggja. AI 

El „Verk j^ykkja pin verri miklu, . AI 

AI kjola valdi, enn (}>ü) kyn- sitirl** C3(28?) 

C3 20. BaÖ hlunngota hafra drottinn AI 

A 2 k attrunn apa ütar foera ; A 1 

G3 enn sk jotunn sina taföi AI 

AI litla f^si lengra^t roa. E2(v2) 



1) l'a er hann (fehlt A) sä RA. Bildebrands Umstellung SagÖit liugr vel | hänum pX er 
SU empfiehlt sich nicht, da lioiuiin pks sX als A sehr hart wäre. 2) svn A. 3) \vreri 

|>v A, hvtrrfo R. 4) so A, }?ess vonti ec R, wegen des Hiatus weniger empfehlenswert, 

')) myni R, mvnit A. W) at A. 7) }>ar er RA 
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C3 21. Drö mjerr^ Hymir mööugr hvali A2k 

AI einn ü, ongli upp senn tvaa;^ A2k 

B enn aptr i skut OÖni sifjaÖr AI 

AI (vi) Veorr viÖ volar vaÖ göröi sör. El 

AI 22. Egndi^ä ongul säs^ oldum bergr B 

D2 orms einbani uxa hoföi: AI 

AI gein viÖ agni^ süs* goÖ fia^ 03 

A2k umgjgrÖ neSan allra landa. AI 

D2 23. Dro djarfliga däÖrakkr Ponarr" A2k 

D2 orm eitrfaan^ upp at boröi; AI 

AI hamri knl5i hc^fjall skarar A2k 

A2k ofljött ofan ülfs hnitbröÖur. Dl 

A2I 24. Hreing^lkn hlumftu, cnn holkn J^utii, C3 

AI för in forna fold oll saman: A2k(D2?) 

AI s^ktisk siÖan sa fiskr i mar. El 

A2k 25. Oteitr j^tunn, es (J^eir) aptr rorii, C3(2bV) 

C3 8v4ti<> kr Hymir ekki ma)lti, AI 

Al(v8?) veifÖi (hann) roDÖi veörs annars til. El 

A3 26. ^MundUwUm vinna verk hälft vi8 mik, El 

C3(28?) at (pik) heim hvali haf til boojar AI 

Cl(v8) eÖa flotbrüsa festir okkarn?** AI 

D2 27. Gekk HlörriÖi, greip k stafni, AI 

A3 vatt meÖ anstri upp logfiiki: Dl 

AI einn meÖ (Jrum ok [meÖ]*' austskotu C3 



1) mieirr A, m(^rr R. 2) vp senn tvii R, vpp säen;« .c. tua A; nach Gcrinfjf Zs. f. 

d, Phil, XIV, 234 ff. könnte man geneigt sein, tvenna zu vermuten; doch spricht ausser dem 
was bereits K. Gislason, Njäia II, 025 ff. gegen Gering geltend gemacht hat, an allen Stellen 
auch das Metrum gegen tvenna, insofern Kürze der ersten Silbe verlangt wird. 3) sa er RA. 
4) avngli R. 5) sv er RA. 6) fid oder fia R, fia A. 7) {'orr RA; die Correctur 

nach K, Gislason, NJdla 11,322. S) eitrtj\n RA. 0) hrvtv A, lilviiij'o R. K») sva 

at RA. 11) mep R, fehlt A. 
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A 1 (v 1 ?) bar (hanu) til bobjar brimsvf u jotnns, A 2 k 

C3 ük lioltriÖa* liver f gügnum. AI 

C 3 28. Ok 2 enu jotunn um » afrendi C 1 

El J^r&girni vanr viÖ Por* senti: Cl 

A3 (vi) kvaöat mann ramman,^ pött roa kynni C2 

A2kV kropturligan, nema k&lk bryti. C3(v8) 

C3 29. Enn HlörriÖi, es at hondum kom, B(v8) 

A21 bratt 16t bresta brattstein gleri;^ A2k 

Dl 8l6 [bann] sitjandi sülur 1 gügnum: Al(v8) 

A3(v8) b(^ru ]?6 heilan fyr Hymi siÖan. C2 

A3(v8) 30. Unz |>at in^) frlÖa frilla kendi AI 

A2k ä8tr48 mikit eitt es vissi: AI 

C3(28) »Drep viÖ haus» llymis! hann's^ harÖari, C3 

A2k kostmoös ^^ jotuns, kälki hverjum.** AI 

El 31. HarÖr reis** ä kn6 hafra drottinn, AI 

AI foerÖisk allra I äsmegin; C3 

AI heilt vas karli hjalmstofn ofan, A2k 

C3 enn vinferill*'^ valr rifnaÖi. D2 

A21 32. »Morg veit-k*^ maeti mör gcngin fra, El 

B(v8) CS** ek kalki so 6r kneom ''^ hrundit; C2 

El karl orÖ um kvaÖ, knakat ck*^ segja Al(vs) 

D4 aptr ajvagi: J?ü'st, olör, of heitt!*^ B 

A3 33. Dat's*8 til kostar, cf koma ma3ttiÖ*» C2 

AI üt 6r 6ru olkjöl hofi.** A2k 

D2 Tyr leitaÖi tysvar hroera, AI 

A3 8t6b at hvvru hverr kyrr fyrir. A2k(D2?) 



1) holtriba R. 2) cn« A. 3) af A. 4) lies I»onar? 5) rauian A. G) gleri A, 

itvav R. 7) \\f A. S) biivs R, fehlt A. 9) bann er RA. 1») kostmoÖr A. 

11) reis /'c'h/i A. 12) vinfmls A. 13) veit ec RA. 14) ler A, fehlt R. 15) kniam RA. 

16) lies knakak? 17) pv ort avl|>r of het R, )'v a;r oldr of baeit/ A. 18) J?at er RA. 
19) ma?tU> A. 
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? 34. FaÖir M68a * fekk & )?remi, ? 

B (vs) ok I gegnum steig ^ gölf niÖr i •* sal ; E 1 

A2b(vs.v2) höf ser* ä hgfuÖ upp liver Sifjar vcrr, D4 

A3 enu & hselum hringar sknllu. AI 

A3 35. Förut» lengi, äÖr Uta nam B 

D4 aptr OÖins sonr einu siiini: AI 

A3 sä [hann] ör hreysum mcÖ Hymi aiistau C2 

A 2 k fölkdrött fara g(2lhofÖa8a. « D 2 

A 1 (vs) 36. H6f [hann] ser ^ af herÖum hver standauda, 1) 1 

A3(v8?) veifÖi (hann) Mjollni morfigjornum frain, El 

C3 ok hraunhvala^ hann alla drap. E1(U4V) 

A3 37. Förut lengi, äÖr liggja nam B 

D2 hafr HlörriÖa halfdauÖr fyrir: A2k 

C3 vas skirr sk^kuls skakkr ä banni: AI 

C 1 (vs) [enn] j?vi inn laevf si Loki um ^ olli. A 1 (v 1 ) 

C3(28) 38. Enn 6rio heyrt hafiÖ — hverr kann um«» l^at El 

Dl go8m<)lugra gorr at skilja? — AI 

C3(v8) hver af hraunbua hann laun um **^ fekk, El 

B(v8?) es (hann) bseÖi galt*^ bgrn sin fyrir. A2k 

E2 39. Pröttoflugr kom k }>ing goÖa, C3 

B ok hafÖi hver }>ann8 Hymir ätti; C2 

C2 enn vear»* hverjan vel skulu drekka A1(vö) 

AI glÖr at iEgis eitt h(jrmeitib. Dl 



1) der Vers ist zu kurz; zu ergänzen isi etwa Enn zu Eingang der Zeile, wonach der 
Vers zu {^'l gehörte. 2) stoÖ A. 3) a A. 4) /fV?5 hofsk? 5) Foro RA. (i) fiol{> 

havfda}7a R. 7) lies hofsk? 8) hmvnhv^/li A, brjivnvala R. ü) of A. lu) \fer A. 

11) of A. 12) of A. 13) gallt baetJi A. 14) vcar R, vcak A. 
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MALAHATTE. 

Die Mälahättrzeilc wurde Bcitr. VI, 274 flF. 294 flF. 344 ff. als ein Fttnfsilblcr 
erwiesen und derselben das Schema .Ix | - I -x 'zugeteilt. In dem zweiten 
Anhang zu meinen Untersuchungen über die Rhythmik des germanischen Allite- 
rationsverses wurde dann diese Aufstellung dahin berichtigt, dass statt des einen 
Schemas vielmehr wie beim Vier- und Sechssilbler deren fünf anzunehmen seien, 
welche sich von den Grundtypen des Viersilblers nur durch den Zusatz einer 
unbetonten Silbe unterscheiden. Dieser Zusatz findet statt bei den Typen A, B, C 
im Eingang, bei den Typen D und E am Schlüsse des einsilbigen Fusses. Die 
Haupttypen des Mälahättr sind demnach: 

A. X I -X I ~x D. ^x I -XX 

ß- xlx-lx- E. Ixx I -X- 

C. xlxll^x 

Als Probe des Mä^Iahättr lasse ich unten die Atlam<^I folgen. Dabei sind 
noch folgende Bemerkungen vorauszuschicken. 

Ganz selten findet sich einfaches D durch Auftakt erweitert, also x 1 — ; -xx- 
es pü vätl broetir mina 77, 8 (wenn nicht es vättu zu lesen ist). Häufiger finden 
sich einsilbige (resp. verschleifte) Auftakte vor den erweiterten D und E, vgl. 
Bcitr. VI, 296. 348 f. Auch vor dem erweiterten C wird man bisweilen noch 
Auftakte annehmen müssen, in Versen wie U7iz \ pötti fulldrukkU 8, 4, es \ skyldi 
vilt rista 11, 8, pvit \ svä vas d visat 12, 1 (oder pvii stä'vs zu lesen?), sem \ henni 
Verl pötti 31, 4, pal \ hrä um allt annat 49, 3 (bra um mit Correption zu verschlei- 
fen?), siz \ kamt i hendr ossär 53, 2. Dagegen dürfen wir Verse wie pau munu 
brätt brenna 15, 7, at munim skammceir 28, 6 und demnach auch solche wie es vgru 
samiräbiür 1, 8, at v^ri hamr Atta 18, 6 oder auch solche wie meban i nnd hixti 
40, 4 für normal halten, indem wir je zwei Silben der Eingangssenkung als ver- 
schleif bar ansehen. So findet sich auch in A ein paar Mal verschleifter Auftakt, 
wie nema launa eigim 13, 4. 

Von den fünf Typen ist B am seltensten. Sicher scheint zu sein der Vers 
pars pü blceju sdtt 15, 8, denn durch die früher auch von mir gebilligte Um- 
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Stellung satt blceju würde, wie schon in den Beiträgen bemerkt ist, der Hauptstab 
der Langzeile in unzulässiger Weise in den letzten Fuss treten.*) 

Häufiger als B ist A, aber fast nur vertreten durch seine Normalform 
X I -X I —X» bei den Textproben ist daher im Allgemeinen nur A ohne Zahl- 
zusatz angegeben. Verkürzung der zweiten Hebung nach einem Nebenton findet 
sieh nur einmal, i kne gengr hnefi 70, 3. 

Von den Unterarten von C ist Cl bei weitem am gewöhnlichsten. Hierin 
weicht der Mälahättr vom Viersilbler typisch ab. Füi' C2 und C3 begegnen nur 
wenige Beispiele. 

Am stärksten sind die erweiterten D und E vertreten. Von D herscht 
widerum die erste Grundform Ix I — -x ^^r; seltener ist die zweite mit Ver- 
kürzung der Nebentonsilbe JLx I -^X? wie hugbi^jit marmviti 3, 2, kom pd Kostbera 
6, 1 u. s. w. Dagegen scheint Ix I -X- gemieden zu werden. Ueberliefert ist 
diese Form zweimal, ok \ barib \ grjdti dbr 84, 2 2) und alli vas Uarlikt 91, 1. In 
dem ersten dieser Verse tritt noch der Hiatus störend hinzu. Ich habe daher 
hier mit Grundtvig umgestellt, und möchte glauben, dass 91, 1 vielmehr zu B 
zu ziehen sei. 

Beim Typus E endlich überwiegt für den ersten Fuss die Form Ix-» ^^^ 
E2, doch ist auch El, also x I --x I -X ^^^^^ selten. — Die Abgrenzung 
zwischen E2xl— x-l-X ^^^ Dl xl-xl— -X ^s* übrigens nicht immer 
sicher, auch zwischen El x I -^x I -X ^^^ ^2 x I -x- I -X ^^^^ ^^^ oft 
schwanken, wenn auf die erste Hebung einsilbige Wörter geringeren Tongewichts 
folgen. Ich habe mich in solchen Fällen meist vorläufig für E2 entschieden, 
weil dieses die beliebteste Form des Verses zu sein scheint, und es mir, nament- 
lich mit Rücksicht auf die Setzung der Alliteration, vorkommt, als werde die 
natürliche Satzbetonung im Mälahättr nicht mehr so fest eingehalten wie im 
Viersilbler. 

Was endlich die Quantität der Hebungen resp. Nebenhebungen anlangt, so 
gelten für den letzten Fuss die Bestimmungen des Viersilblers, d. h. der Vers 



*) Alliteration bloss im letzten Fuss von A scheint auch fllr die erste Halbzeilc uicht er- 
laubt zu sein. Das einzige Beispiel in den Atlamol wäre 84, 3, aber dort kann auch Typus D 1 
angenommen werden, mit Alliteration auf pä und /»li, und paztu im zweiten Halbvers. 

') Mit Auftakt zu lesen; über hariti fllr ^x i"^ ersten Fuss s. gleich nachher. 
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geht (wenn wir von B absehen), normaler Weise auf ^x *^8> doch kann dafUr 
in den Typen C und D auch ^ x (r^sp- für D ^ x) eintreten. Bei A mit Neben- 
ton ist die Verkürzung der zweiten Hebung nur einmal belegt, s. oben. In dem 
vordem Teil des Verses können jedoch, wie schon Beitr. VI, 348 gezeigt wurde, 
auch kurze Silben ohne weiteres in die Hebung treten, ohne dass dadurch Ver- 
schleifung ausgeschlossen wäre, vgl. Verse wie kona \ kapps gdlig 6, 3, hryti \ h^r 
lofji 15, 3 für D , bryti upp \ stokka 16, 2 , lokii pvi \ leiu 19, 7 für E mit solchen 
wie bot^U i \ sinn petta 11, 4, bormi dr \ serk pmum 23, 2, bybi per \ brdlliga 27, 5 
oder sfing foru \ sit^an 10, 1, bani ykkarr \ beggja 12, 3 u. dgl. Für die Textkritik 
erwächst aus diesem schwankenden Gebrauch der Uebelstand, dass über etwaige 
Interpolationen schwerer zu entscheiden ist. Verse wie bryti vas kann \ Atla 58, 2, 
hogum ver \ hcUft yrkjum 58, 5, fegimi lezk pd \ Hjalli 60, 9, prifu peir \ pjöbgot^an 
62, 1, feginn estu \ Ätli 66, 1 etc. sind metrisch durchaus ohne Anstoss, wenn man 
Auflösung auf der ersten Hebung annimmt, aber ebenso unanstössig sind sie, wenn 
man die aus sprachlichen Gründen verdächtigen Pronomina kann, ver, peir, pu 
resp. die Partikel pö streicht. Im Texte habe ich alle diese Wörtchen belassen, 
und sie nur durch runde Klammern als verdächtig bezeichnet. 

Atlamol in Groenlenzku. 

Cl 1. Frett hefri old öfu, }?äs2 endr um gorÖu A 

Dl seggir samkundu: sü vas n;^ faestum; E2 

Dl Oüxtu einmaeli, uggr** vas J>eim siÖan, E2 

aD ok it sama sonum Gjüka, es vgru sannraRnir. Cl(vs) 

? 2. Skop oextu skjoldunga, — skylduat feigir — E2 

E2 illa r6zk Atla, ätti [bann] K) hyggju; E2 

Cl feldi stob stora, striddi scr haröla, E2 

aDl af bragÖi boÖ sendi, at kvajmi brätt migar. aCl 

Dl 3. Horsk vas hüsfreyja, hugÖi^at mannviti, D2 

El lag heyröi [hon] orSa, hvat [|>eir] a laun maltu; Cl 

Cl )>a vas vant vitri, vildi [honj j?eim hjalpa, E2 

Cl skyldu^um sje sigla, enn sjolf ne komskat. A 

1) licfiV R. 2) Im er R. 3) ycr aus yoc R. 
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E2 4. Rönar nam (at) rlsta: rengÖi pxv Vingi E2 

Dl — färs vas [hann] fl^tandi — äÖr hann fram seldi; Cl 

E2 foru pk siSan sendimeun Atta E2 

D2 fjarriw^um fl^rÖ Lima, J^ars^ frceknir bjoggu. A 

El 5. Olvaerir urÖu ok elda kyndu, A 

Cl hugftu vaetr vfela es [|?eir] V(}ru komnir; A 

E2 tüku peiT fornir es }>eim friör sendi, Cl 

E2 hengÖu k süln, hngÖut j?at varÖa. El 

D2 6. Korn pk Kostbera — kvaen vas hön Hogiia — E2 

Dl kona kapps gälig, (ok) kvaddi pk baÖa; (a)E2 

E2 gloft vas ok Glaumvor, es Gunnarr ktti: A 

Cl fellskat saÖr sviÖri, s^sti^um J>orf gcsta. Dl 

Cl 7. Bufiu (l^eir) heim Hogna, ef [hannj pk heldr foeri: Cl 

Dl syn vas svipvlsi, ef J?eir sfn gaeöi; Cl 

E2 het pk fcrÖ^ Gunnarr ef H9gni vildi: A 

E2 Hogui pvi nfttit* es hinn um röÖi. A 

Cl 8. B(}ru mjoö maerar, margs vas alls beini, E2 

Dl f6r )?ar ßolÖ horna, (unz) )?ötti fulldrukkit» (a)Cl 



El hjii gerÖu hvUu sem }>eim hoegst }>ötti. Cl 

D2 9. Kend vas Kostbera, kunui [hön] skil rüna: Dl 

D2 innti orSstafi at eldi lj6sum: A 

E2 gaeta varÖ [hon] tuugu f goma biÖa: A 

E2 v^ru sva viltar, at vant* vas at räRa. A(v8) 

El (vi) 10. Sging föru slÖan sina )?au Hggni; E2 

Dl dreymÖi dr6ttlata, dulÖi )?e8S vajtki, E2 

Cl sagöi horsk hilmi, )?egars h6n r68 vakna: A(v8) 

E2(vu) „heiman gerisk [|?üj, Hogni, hyggÖu at rcJÖum! E2 

Dl — fär es fuUr^inn — far f|?ü] 1 sinn annatl Dl 

I) fjarri fehU R. 2) J^ar er R. 3) ferÖ fehlt R, erg/inzi nach VoJs. lieitr nü 

(Gunnarr) lerc^inni etc. 4) nittit Hildebrand] nitti R. 5) der Vers ist überladen; ist 

etwa unz zu streichen? oder unz vas fulldrukkit? 0) at vor vant R. 
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E2 11. R68 ek ]>2dv ninar, es reist pin systir: A 

E2 bjort hefr^ \>&r eigi boöit f sinn |?etta; Dl (vi) 

E2 eitt ek mest undrumk: mäka-k^ enn hyggja, Cl 

Cl hvat ]>k varÖ vitri, es skyldi villt rfsta. aCl 

(a)Cl 12. (I>vit)3 8V& vas ä visat, sem undir vari A 

El (vi) bani ykkarr beggja, ef [itj brälla kvaemiÖ: A 

E2 vaut es stafs vifi, eÖa valda aÖrir.' A(v8) 

H(jgni: 

Dl(vs) 13. ,Allar 'o^ illüÖgar, äkka-k^ pess kynni: E2 

Cl vilka-k^ lais' leita nema launa eigim; A(vs) 

Cl okkr mun gramr giilli reifa glööraabu: Cl 

D2(vl) oumk (ek) aldrigi, |>6t vor ogn fregnim.* Cl 

Kostbera: 

El(vs) 14. 'Stopalt munuÖ ganga, ef it stundiÖ )?angat; A 

Dl ykkr mun ästkynni eigi^i sinn J^etta; Dl 

E2 dreymöi mik, Hggni — dyljumk }?at eigi — : E2 

Cl? ganga mun [ykkrj® andaeris, eÖa^^ella liraiöumk. A 

? 15. Blaeju hugöa-k» |?ina brenna 1 eldi, E2 

D2 hryti h^r iogi hüs min i gagnum.' El 

Hogni: 

Dl „Liggja [hör] llnklaeÖi, }?au es litt roekiÖ: Cl 

Cl(vs?) }>au*<^ munu brätt brenna, J^ars^* l^ü blaeju satt** B 

Kostbera: 
? 16. 'Björn hugöa-k [hör] inn kominn, bryti upp stokka, Dl 

E2 hristi svä hramma, at vit hr^edd yrÖim; Cl 

D 1 munn oss mgrg hef?5i, svä ^^ [vor] ma)ttim ekki : A 

E2 j^ar vas ok }>rommun peygi svä litiL' E2 



1) heff'r R. 2) mäca)' ec R. 3) pvi^t R; zu tilgen? 4) allar ro R. 5) 4cka 

ec R. 6) vilca ec R. 7) laes Bugge] \>ess R. 8) lies ganga m'n oder gengr ykkr 

andsBris? ü) hvgöa ec R; die zfveisilhige Form überfüllt hier wie 16, 1. IS. 1. 21, 1. 23, 1. 

25 den Vers, ist abei' für unsere Stelle als zieni/ich alt durch die Vols. gesichert; 18, 5. 23, 5 
und 27, 1 verlangt das Metrum die Form. Hatte das Original an den erstgenannten Stellen 
sa-k? 10) zu tilgen? U) |?ar er R. 12) st;a at R. 
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Hogni: 

E2 17. ^VeÖr mun par vaxa, veröa ött snemma: Dl 

E2 hvltabjgrn hugöir, )?ar mun hregg austan.* C 

Kostbera: 

18. 'Orn hugÖa-k [h6r] inn fl Jirga at endlongu hüsi: aEl * 
Cl j?at m'n * oss drjügt deilask: dreifÖiw[hann] osb gll blöÖi; E2 

E2 hngÖa-k^ af heitum, at vgri hamr Atla.' Cl(v8) 

Hggni: 

D2 19. „Sl()trum s^sliga, seum» )?& röÖru: E2 

E2 0])f8^ j?at fyr üxnuin, es orau dreymir; A 

Dl heill es hugr Atla, hvatki-s* pik dreymir.** E2 

E2 Lokit pvl 16tu, llÖr nö» hver rouSa. E2 

D2(v8) 20. VoknuÖu velborin, vas par sams doumi, Dl 

E2 ga^ttisk J^ess Glaumvgr, at vgri grand svefna; Cl(v8) 



. . viÖ Gunnarr at fit tvaer leiÖir. 

Glaumvor: 
? 21. 'Gjürvan hugÖa-k" [p6r] gälga, gengir fpü] at hanga, E2 

E2 sDti J?ik ormar, yrÖa-k» j^ik kvikvan, E2 

Cl guröisk rok ragna: riÖ [)?i!ij hvat pat van.' E2 

Gannarr: 

OO 4i * 

V 23. *Blö8gan hugÖa-k* ma)ki borinn or serk J^inum, Dl (vi) 

C — illt es svcfn slikan at scgja nauÖmanni — , aDl 

El geir hugÖa-k^« standa f gogmim J>ik miöjan: aE2 

E2 emjuSa ülfar k endam b(}5um.' A 

Gannarr: 
E2 24. ,, Kakkar j?ar renna, räÖask mjgk geyja: E2 

C opt verbr glaamr huuda fyr geira flaagum.* A 



1) ravw R. 2) hvgöft ec R. 3) su'ira R. 4) opt er R. 5) livatki er R. (i) nA 
fe/Ut R. 7) bvgda ec R. s) yr}>ji ec R. <J) livgfm ec R. lo) livgÖa ec R. 
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Glaumvor: 

t 

? 25. 'A hugÖa-k^ pi6r] inn renna at endlongu hüsi, aEl 

E2 j^yti af lyösti, }>ey8ti8k of 2 bekki, E2 

Dl bryti fcjetr ykkra broßÖra h6r tveggja, E2 

Cl goröit vatn vajgja: vesa m'n^ pat fyr ni)kkvi.' El (vi) 

Gunnarr: 

26. * * * 

27. *Konur hugÖa-k dauÖar koma 1 nött bingat, E2(vl) 
vajiit vart bünar, vildi pik kjösa, E2 
bybi p6r brA,ll(ig)a til bekkja sinna; A 
ek kveÖ aflima orÖnar p6r diair.' E2 

Gunnarr: 

28. ^Seinat es at segja, svä es nü räÖit: E2 
forÖumka for j^ö, alls pö's* fara aitlat; C2 
mart es mjok gllkligt, at manim skammgir.** C3(vs) 

29. Litlu es 6 l;f8ti, lötusk j^eir fiisir E2 
allir iipp risa, onnar l^aa lottn; E2 
f6ru fimm saman, fleiri til v(Jru Dl 
h(Jlfu hüskarlar — hugat vas I?vi illa — . E2(vl) 

30. Snaßvarr ok SölaiT, synir vc^ru [)?eirj Hggna, El (vi) 
Orkning pann hötu, es )?eim enn fylgÖi: Cl 
bliÖr vas borr skjaldar broÖir hans kvänar. E2 
F6ru fagrbiinar, unz )?au florÖr skilÖi; Cl 
lottUwivalt Ijösar, l^tuf hcldr segjask. E2 

El(v8) 31. Glaumvor kvaÖ at orÖi, es Gunnarr ätti, A 

E2 maelti [hön] viÖ Vinga sem henni vert }?ötti: aCl 

Dl(?) »veitka^ hvärt verÖlauniÖ at vilja ossum: A 

Dl glojpr es gests kväma, ef 1 gerisk nakkvat* C2 



1) hvgöa ec R. 2) vf R. 3) mv« R. 4) }7o er R. 5) oder skammsevir? 

6) litlu Grundtvig] Lito R. 7) letoat R. 8) vetka)? ec, aber ka}? heinahe ausradiert R; 

sind -ka und hv&rt zu ver schleifen, oder ist der Vers verdorben? 



E 1 (vi) 


Dl 


E2 


D2 


E 2 (vs) 


E2 


Dl 


E2 


Dl 


D2 


Dl 


El 


E2 


Dl 


Dl 


El 
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? 32. S6r .., ]>&. Vingi,« s^r r68 [liann] litt eira: Dl 

E2 ^cigi hann jotnar, ef [hann] at ySr lygi, C3 

Dl galgi gervallan, ef [hann] k griÖ hygöi/ Cl 

El (vi) 33. Bera kva» at orÖi bll« 1 hug sinum: Dl 

E2 »sigliÖ 6r saelir ok sigr ärniÖ!^ CV 

Dl (vi. 2) fari sem [ek] fyrir mselikl fest eigi p\P nita!** E1(V) 

? 34. Hogni svaraÖi, hugÖi gott n<Jnum: Dl 

E2 „huggizk it, horskar! hvögis* pat gervisk; E2 

E2 msela pat margir, missir ]>6 störum: E2 

E2 morgum raÖr litlu, hv6 verör leiddr heiman.** Cl 

E2 35. Sousk^i tili siÖan ä(5r 1 sundr hyrfi, Cl 

Cl pd hygg [ekj skop skiptu: skilÖusk vegir j^cira. Dl(v2) 

E 1 (v 1) 36. Roa n(^rau rlki, rifii kjol Halfan, D 1 

D 1 beystu bakfollum, brugöusk heldr reiÖir : . E 2 

D2 liomlur slitnuÖu, hair brotnuÖu, D2 

Cl geröut far festa ätir }>eir M hyrfi. Cl 

E 2 37. Litlu ok lengra — lok mun-k'^ pem Hegja — E 2 

El boe S() peir^ standa, es Bu?^li atti: A 

? h()tt lirikÖu grindr,^ es Hijgni knföi; A 

El orÖ kva& p{i Vingi, )?ats an va^ri:® C? 

Dl 38. „FariÖ firr hiisi! — Mtt es til scekja, E2 

E2 bratt hef-k^® ykkr brenda, bragfts skuluft hoggnir, ET 

E2 fagrt ba8-k»i ykkr kömu, fiätt vas 1^6 undir — E2 

C2 ella heftan bi(5i8, meÖan [ek] hogg yÖr gälga.** A(v8) 

Cl 39. OrÖ kva« hitt Hogni, hiigÖi litt viegja, * E2 

D2 varr at va3ttugi, es varÖ*^ at reyna: A 

E2 ^hirSat [|>i\] oss hr<*e?5a! haf[?5uj )?at fram sjaldan! E2 

Cl ef }>ü eykr orSi, illt munt*"^ p^r lengja.** E2 



1) es fehlt eine Siibe, 2) zwei Viersilb/er? oder ist in 33, 4 eine Silbe zu ergänzen? 

3) zu tilgen? 4) hvegi er R. 5) Sasc R. 6) mvn cc R. 7) lies sou ohne J?eirV 

8) der Vers ist um eine Silbe zu kurz; lies liott p\\ grindr brikÖu? 9) der Vers ist zu kurz; 

lies }7at es? 10) hefi ec R. 11) baj^ ec R. 12) hirj?a R. 13) mvndo R. 
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E2 


40. 


Hrnudn ]>eir Vinga ok 1 hd dr^pu, 


Cl 


E2 




0xar at logöu, mcban i ond liixti. 


C 1 (vs) 


E2 


41. 


Flyk?5u8k peir Atli ok fArii^f brynjnr, 


A 


E2 




gengu svä gorvir, at vas garör milli; 


Cl 


E2 




nrpnsk & or?)um allir senn rciSir: 


E2 


D 1 (vs) 




»fyrr vorum fuUräba at firra^yÖr Iffi.* 

Hogni: 


A 


El 


42. 


'A sßr I>at illa, ef hof?5uÖ äÖr räöit: 


aCl 


D 1 (vs) 




eun ernÖ übänir, ok liofnm einn fcldan, 


C 1 (vh) 


E2 




laiD^an til lieljar: 1158 vas sä ySvars.'* 


E2 


E2 


43, 


> 
. Oftir \>k urbu, es J^at orS heyrÖu, 


Cl 


E2 




for^uÖu lingram ok fengn^f snoeri, 


A 


D2 




skntn skarpHga ok skjoldnm hllfÖusk. 


A 


Dl 


44. 


lun kom []>k\ andspilli hvat äti dr^gön, 


A 


¥ 




h(>tt fyr hoUu* heyrÖu |>ra;l scgja; 


Dl 


E2(vl) 




otnl vas ]>& GuSriin, es [h6n] ekka heyrSi, 


A 


Dl 




hla^in hälsmenjnin : hrcytti [liön )>eiin] gorvollnm, 


Dl 


El 




slong^i svä silfri, at i sundr hrntu baugar. 


aEl(va) 


El 


45. 


Ut gekk hön sf(5an — ypÖit litt hurSum, 


E2 


Dl 




föra fajlt )>eygi — , (ok) faguaSi komniim; 


(a)E2 


Dl 




bvarf til Hniflnnga — sü vas hinzt kvetJja — 


Cl 


Cl 




fylgSi eatir sllkn, sagt5i [liöu] rann fleira: 


Dl 


E2(v8) 


46. 


,Leita?5a-k» I llkna, at letja ykkr heiman: 


aE2 


E2 




skopnm viör manngi, (ok) skulnS \>ö b6r komnir.* 


(a)El(v2) 


D2 




Micltiv^af iiiannviti, ef mnndu sa^ttask, 


A 


E2 




ekki at rtÖusk, allir nl kööu. 


Dl 


D2 


47. 


Sä \>& 8a5lborin, at j^cir s&rt 16ku; 


Cl 


Dl 




bng&i^ barSricSi, ok branzk 6i' skikkju; 


A 



1) ytJars R. 2) der Vers ist um eine Silbe zu kurz; der Fehler wird wie 37, 5 in 

\kM.i liegen, 3) Leita|>a ec R. 
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E2 nwköan tok [hön] maßki, (ok) niSja fjor varÖi: (a)E2 

El hceg vagat hjaldri, hvars hön hendr festi. Cl 

E2 48. Döttir 16t Gjüka drengi ivk hniga: E2 

E2 broÖur hjö fhön] Atta, bera varÖ J^ann siÖan; E2(vl) 

E2 skapöi fb6n] sv4 skoeru, skelÖi f6t undan; Dl 

E2 annan r6Ö [hön] hoggva, svät* sä upp reisat, Cl 

aE2 1 helju fhön] pann hafÖi: l^eygi [henni] hendi* skulfn. Cl 

E2 49. Djorku )?ar gorÖn, J>eiri v's^ viÖ brngöit, Dl 

aCl pat bra um^ allt annat, es unnu bgrn Gjüka; aDl 

? svä köÖu Hniflunga,* meÖan sj&lfir liföu, A(vs) 

Cl skapa sökn sveröum, slltask af brynjur, E2 

E2 hoggva SV& hjilma, sem }?eim hugr dygÖi. Cl 

Dl 50. Morgin mest vcjgu unz miÖJan dag Kddi, aE2 

? ... öttu alla* ok ondurÖan dag; B 

D2 fyrr vas fullvegit, flööi voUr blööi; D1(E2V) 

Dl ätjän aÖr fellu — efri }>eir urÖu — , E2 

E2 Bern tveir sveinar ok bröÖir hennar. A 

El 51. Rogkr tök at roeöa, ]>6Ü bann reiÖr va3ri: Cl 

E2 ^illt es um litask, yÖr es psd kenna; E2 

C3 v()rnm J>rir tigir, }>egnar vigligir: D2 

? eptir lifum ellifu,® ör es par brunnit. E2 

Dl 52. BrojÖr ver fimm v<Jrum, es Bu^la mistum: A 

Cl hefr'^ nili Hei hälfa, (cnn) hoggnir tveir liggja. l[a)E2 

El mjogÖ gat ek mikla, mäka-k pvi leyna, E2 

D2 kona valiga! knaka-k^ )>es8 njöta. E2 

El 53. Hljött ottum sjaldan, siz komt i hendr ossär; aCl 



1) sva at R. 2) ]fn var R. 3) bra um mit Correpiion zu lesen; oder ist \>&t zu 

streichen? 4) der Vers ist um eine Silbe zu lang\ darf man an kveÖa statt köÖu denken? 
5) es fehlt eine Silbe im Verseingang ; V, 3. 4. hält Grundtvig für unecht. 6) der Vers ist 

überfüllt (oder -Ix^X I — ^X «^^ Auflösung für -Lx— I — X^)- '^) bro}?r varom fimm R, 
die Umstellung nach Grundtvig und Bugge, 8) liefir R. 
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E2 firÖan mik frajndum, feK* opt BTikvinn,^ E2 

Dl senduÖ systr^ helju: sliks ek mest keiiunmk/ E2 

GuÖrün: 

E2 54. 'Getr l?ü I^ess, Atli! gerÖir svi fyrri: E2 

E2 mööur tökt mina, (ok) myrÖir til hnossa; (a)E2 

Dl svinna systrungu sveltir []>ä] i belli: E2 

E2 hlcjDglikt [mer] pat )?ykkir,* . es [|^ü] pinn härm tiüir: Cl 

E2(vl?) goÖum (ek) )?at }^akka, es ])^y gengsk illa.' Cl 

Atli: 

E2 55. „Eggja-k^ yÖr, jarlar! auka härm st6ran Dl 

D2 vlfs ins vegliga: vilja-k* pat Uta; E2 

E2 kostiÖ svä keppa, at klDkkvi GuÖrÜD: A 

E2(vl?) sea' (ek) J>at msetta, at [h6n] s6r n^ ynöit. A 

E2 56. TakiÖ er Ilogna, (ok) hyldiÖ meÖ knifi, (a)E2 

E2 skeriÖ ör hjarta, skuluÖ j^ess gorvir; E2 

Dl Gunnar grimmüÖgan k galga festiÖ, A 

E2 belliÖ )?vl bragW, bjoSÖ til ormum.» E2 

Hogui kvaÖ: 

Dl 57. ^(ioY sem til lystir, glaÖr mun-k )?es8 blöa: E2 

E2 roskr mun-k per reynask, reynt hef-k® fyrr brattara;'«» E2(?) 

A(?) . . . hofönt hnekking, meÖan heilir v()rnm: A(vs) 

Cl nü'romio svä särir, at [}?ü] m&tt sj&lfr valda.' Cl 

E2 58. Beiti l?at ma>lti, bryti vas (bann) Atla: E2(vl?) 

E2 «toku v^r Hjalla, enn Ilogna forÖnm! A 

D 1 (v 1 ?) hoguni (v6r) halft yrk jum 1 bann es skapdauöi, C 1 

E2 lifir sva lengi, loskr mun [bann] a3 heitinn.* E2 



1) faj ß. 2) sviki/in B. 3) so B; systur würde den Vers überladen. 4) doch wol 
}?ykkjumk zu lesen. 5) e^^ia ec B. (>) iiilia ec B. 7) sia B. 8) beti ec B. 9) man 
erwartet für brattara eine zweisilbuje Form, und der folgende Vers ist um eine Silbe zu kurz; 
lies reynt bef-k fyrr brattar, a boföut bnekking? Wenn auch die Adver bialformeti auf -ar 
statt -ara in der Literatur jung sind (Jon Porkelsson, Athugasemdir 2Gff.), so kann diesen 
-ara doch wol ein älteres -ar vorausgegangeti sein, das den gewöhnlichen Bildungstypus der 
germanischen Comparativadverbia vertritt. 10) nv crom B. 
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Dl 59. Hraeddr vas hvergaetir, helta^in lengr riimi: E2 

D 1 kunni kbkkr verÖa, kleif i rcj hverja; D 1 

Dl (vi) vesall 16zk vigs peira, es skyldi vas gjalda, aC 

Gl . ok sIdd dag dapran at deyja fra svlDum, aE2 

Dl allri »rkostu, es hann äÖr haföi. Cl 

Cl 60. T6ku [peirj bras BuÖla, (ok) brugöu til knffi: (a)E2 

D 1 oepSi illl^rjeli, * aÖr odds . . . kendi ; *^ V 

El t6m l&ik at eiga teÖja vel garÖa, E2 

Dl viunav^it vergasta, ef hann viS retti; Cl 

E2(vl?) fegiun l^zk ()^6) Hjalli, at hann Qor pjegi. Cl 

E2 61. Ga^ttisk j^ess llggni — gorva svä faeri — E2 

aDl at ärna anauSgum, at undan geugi: A 

E2(vl) »fyrir kveÖ-k'* mer miuna at fremja leik penna; aDl 

Dl(v8) hvi mynim her vilja heyra^^ä pa skra^ktunV" E2 

Dl (vi?) 62. Prifu (peir) }?jü8guÖan: pä vas kostr cngi Dl 

Dl rekkum rakklytum räÖ cnn lengr dvelja; Dl 

? hlo pä . . . H()gni, * heyrÖu dagmegir, D 2 

E2 keppa [hann] svjä. kunni, kv<)l hann vel )?olÖi. E2 

E2 63. Horpu tök Gunnarr, hrcerÖi ilkvistum: Dl 

Dl sla hann sva kunni, at sn6tir gr^tu; A 

E2 klukku }>eir karlar, es kunnu görst heyra; aDl 

Dl rikri räÖ sagÖi; raptar sundr brustu. Dl 

V 64. D6 )>ä . . . d^rir:* dags vas heldr snemma: E2 

E2 l^tu [peir] ä lesti Ufa l)?rütta. D2 

El 65. Storr )?öttisk Atli, ste [hann] um pa bäÖa, E2 

Dl horskri härm sagÖi, (ok) r6Ö heldr at bregöa: (a)A 

E2 „morginn's® nü, GuÖrün: mist hefr^ [pti] )^er hoUra, E2 

D2 sums est[u] själfskapa, at hafi sva gengit.** C(vs) 



1) illj^r^ mit Baum für zwei Buchstaben dahinter R. 2) es fehlt eine Si/be; ergänze 
üf? 3) qve\f ec R. 4) es fehlt eine Silbe. 5) es fehlt eine Silbe; lies dou? oder ist 
das Ganze als Viersilblerstrophe zu nehmen? Dann muss in 2 v^s gelesen und in 3 das 
u von letu elidiert weiden, G) morgm?« er R. 7) hefir R. 
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GuÖrün: 

E2 66. Teginn e8t(u), Atli, ferr pü vig l^sa: Dl 

El(vii) ä muDU )'6r iÖrar, ef )?ü allt reynir; Cl 

Cl sii mun erfÖ eptir, ek kann }>6r segja: E2 

El ills gengsk )?6r aldri, nema^^ek ok deyja.' Cl 

Atli: 

Cl 67. »Kann ek slikg synja, sö-k* til räÖ annat Dl 

Dl h(Jlfu hogligra — hofnum opt göÖu — : E2 

E2(vl) mani mun-k- pik hugga, maetum 4ga)tum, Dl 

Dl silfri snaehvitu, sem )?ü sjcjlf vilir.** C3 

GuÖrün: 

E2 68. '6n es J^ess engi, a [ekj viP J>vi nita: E2 

E2 sleit ek )>ä sättir, es vorn sakar minni; C2(v8) 

Dl afkar [ek] äör )>6tta, a mun nii gceÖa, E2 

Dl hrafÖav^[ekJ um liotvetna, meÖan Hogni liföi. A 

Dl(vlV) 69. Alin (vit) upp vyrum 1 ciuu hiisi, A 

Dl lekum leik margan ok 1 lundiw6xum, Cl(Av8?) 

E2 ' g(]i3ddi okkr Grimhildr gulliv^ok hälsmenjum: Dl 

E2(vl?) hana munt^ (mer) bra^ftra boota aldrigi, D2 

aE2 n6 vinna }>e88 ekki, at m^r vel )>ykki. Cl 

E2 70. Kostüm drepr kvenna karla ofriki, Dl 

A2k 1 kne geugr hnefi, ef kvistir j^verra, A 

El tre tekr at hnlga, ef höggr tag undan: Cl 

Cl ni'i matt[u] einn, Atli, ollu her räÖa.' E2 

Dl 71. Gnott vas grunnyÖgi, es gramr pyi trüÖi, A 

Dl Rvn vas sveipvlsi, ef hann sin gaeÖi. Cl 

E2 kropj) vas j^ä GuSrün, kunni^um hug maila, Dl 

E2 lett hon ser görÖi, lek hon tveim skjoldum. E2(D1?) 

Dl 72. (Exti [hon] oldrykkjur at erfa bneÖr sina, aDl 

El samr lezk ok Atli at sina gwrva. A 

1) sc ec R. 2) mv» cc R. 3) engia ec vil B. 4) mv/ido II. 
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E2 73. Lokit l?vl 16tu, lagat vas drykkju, E2 

Dl sü vas samkiiiida vi8 svorfun ofmikla: aDl 

1)2 strong vas sturhugnÖ, striddi [hou] ajtt Buftla, Dl 

D 1 vildi [hon] ver siuum vinna ^ ofrhefudir. D 1 

E2 74. Lokkafti [hön] litla ok lag?5i2 viÖ stokki, aE2 

E2 glüpuuSu grimmir ok gretii )>eygi, A 

Dl foru^l faSm moÖur, fr6ttu, hvat [paj skyldi. E2 

GuÖriin: 

Dl 75. ^Spyrit litt eptir! spilla^^etla-k^ b()8uni, El 

El(vnV) lyst vorumk }>e8s lengi at lyQa ykkr elli.' aE2 

sveinarnir: 

E2 ^Blott seni vilt boraum, bannar l^at manngi, E2 

Cl skoinm inun ro reifti, ef [|?üj rcynir gorva." A 

D 1 76. Bra }>ä bariioeskn bnjeÖrav^in kappsvinna, D 1 

D2 ski])tit^ skapliga, skar [hön] k hals bäfia. E2 

A enn fr^tti Atli, hvert farnir vaeri A 

E2 sveinar hans leika, es [hann] sä pa hvergi. A 

GuÖrüu: 

El (vi) 77. Tfir ryÖunik ganga Atla til segja, E2 

E2 dylja mnn-k [|>ik] eigi dottir Grimhildar; Dl 

E2(vl) gla?5a raun [|^ik] niinust, Atli ef [|^i'i] gorva reyuir: A 

Dl vakÖir vy mikla, es []>(i\ vätt broüÖr niina. aDl 

E2 78. Svaf ek mjok sjaldan, siÖaus );eir fclhi; E2 

E2 het ek \>ir horftu, hef-k^ |>ik nü mintan; E2 

Dl niorgin uier saghir, nian-k® enn )>ann gorva: E2 

CIV nü es ok aptaun: ätt[u] sHkt at fretta. El 

E2(vl?) 79. Maga hefr' ()?ü) pinna mist sem [jn'i] sizt skyldir: E2 



1) vinna fehlt R. 2) lagc^i R ist metrisch unanstössig ; loku nach Vols. Btigge^ lek 
Hildebrand, 3) etla ec R. 4) skiptit Bugge] sciptiz R. 5J hefi cc R. (i) man cc R. 
7) hof/r R. 
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E2 hausa veizt fpüj }>eira hafÖav^at olsk^Jluni, Dl 

E2 dr^gÖa-ki [p6r] svä drykkju, dreyra blett-k^ );eira. E2 

El 80. Tok-k^ peira lijortu ok ä teini steiktak, A(v8) 

E2 sclda-k^ p6r siöan, 8agÖa[k]v^at kalfs vairi; Dl 

E2 einn )?ü )^vi ollir; ekki r^ttfu] leifa, E2 

D2 toggtu tiöliga, trüÖir vel jgxlum. E2 

E2 81. Barna veizt[u] )?iiina, biÖr sör fär verra, Dl 

El lilut veld ek minum, hoelumk ]>ö ekki.' E2 

Atli: 

El 82. „Grimm vastu, GuÖrün, es [\>ti] gon^a* sva m&ttir, aE2 

? barna pinna bl6Öi^ at blanda m6r drykkju; aE2 

Dl snytt hefr'' [|;ü] siQungum, sem pA sizt skyldir, Cl 

El mer laitr [}?ü] ok sj<^lfum millum illß litit* Dl 

GuÖrün: 

E2(vl) 83. 'Vili m6r enn Vieri at vega )?ik sjÄlfan: A(vl)? 

Dl f()tt es fuUilla farit viÖ gram sllkan; Dl (vi) 

E2 dr^gt pii fyrr hafÖir [put] es menn doömi vissut [til],^ ? 

Dl beimsku barSraiSis i beimi }>essum: A 

Cl Uli befr' []>ü] enn aukit pats fnü] äöan fr^Jgum, A 

Dl greipt befr» glcep störan: gert hefr^ [pü] pitt erfi.' E2 

Atli: 

E2 84. „Brend munt^o ä, bili ok bariÖ äÖr grj6ti,ii aE2 

A3(?) pk befr^ )?ü A,rnat );aztu se beiÖisk.* Cl(?) 

GuÖrün: 

E2 'SegÖu**-^ ])6r sllkar sorgir ar morgin: Dl 

E2 friÖra vil-k^» dauÖa fara i lj6s annat' Dl (vi) 



1) drygöa ec R. 2) blett ec R. 3) Toc ec R. 4) selda ec R. 5) g«fra R. 

0) iiei' Vers ist zu lang; der Fehler wird in J?inua stecken; aber )?in oov ist sehr zweifelhaft, 
7) hetVr R. 8) der Fers ist zu lang-, til ist bereits von Grundtvig getilgt; genügt es (oder 

J;e8S-8?) da^mi vissut? 9) liefr fehlt R. 10) mrwdv R. II) grioti aj?r R; die Um- 

stellung nach Grundtvig, s, oben S. 40. 12) seg R. 13) etla ec R. 
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Dl 85. S()tu samt^nis, sendusk färhxigi, D2 

Dl heudusk heiptyrÖi, hvartki sör unÖi. E2 

Dl heipt 6x Hniflungi, hugÖi^ä, storraeöi, Dl 

D 1 gat fyr GuÖrönu, at [hann] vgri griminr Atla. C 1 (vs) 

Cl 86. K6mUv^l hug henni Hogna viSfarar, D2 

Cl talÖi happ hynum, ef hann hefht ynni. Cl 

D2(vl) veginn vas )>4 Atli: — vas )?ess skamt biöa — Dl 

Viersilbler sonr vk Hogna ok 8J(Jlf GuÖrün. Viereilbier 

El 87. Roskr tök at roeÖa, raköisk 6r svefiii, E2 
C 1 kendi brätt benja, bands kvaÖ [hann] porf jwnga : D 1 

Dl (vi) »segiÖ it sannasta: hverr \ä son BuÖla? Cl 

Cl emka-k 1 litt leikinn, lifs tel-k» vyn onga." Dl 

GuÖrün: 

E2 88. 'Dylja mun-k f^k] eigi döttir Grimhildar: Dl 

E2 lytumk J>vi valda, es liÖr }?(na sefi, aEl? 

aDl enn sama sonr Hggna, es }^ik s6r moeÖa.' Cl 

Atli: 

El (vi) 89. *VaÖit hefr» [\>t] at vigi, }>ött va3rit skaplikt: A 

Cl illt es vin v61a, pSLuns ]>6r vel truir. C3 

El 90. Beiddr for ek heiman at biöja I?in, GuÖrün: aE2 

El leyfÖ vastu ekkja, 16tu storräöa; Dl 

D2 vas pä, v(Jn lygi, es v6r um reyndum. A 

Cl förtu heim hingat, iylgÖi^oss herr manna. Cl 

B? 91. Allt vas itarlikt um örar ferÖir, A 

E2 margs vas alls s6mi, manna tfginna; Dl 

El naut v(Jru oerin, nutum af störum, E2 

C3 I?ar vas QolÖ fear,* fengu til margir. E2 

El 92. Mund galt ek mjurri, meiÖma QolÖ }>iggja, E2 

D2(v2) prala j^ria tigu,^ Pfj^^ sjau göÖar E2 

E2 — soemÖ vas at sliku — : silfr vas p6 meira. E2 



1) emca cc R. 2) tel ec R. 3) hefir R. 4) fiär R. 5) XXX. R. 



Cl 


A(V8) 


E2 


E2 


Cl 


E2 


Dl 


Dl 


El 


Dl 



— Gl- 
os. L6zt[u] p6r allt l^ykkja, sem ckki va^ri, A 
meÖau Ignd }?au l()gu, es [ni6r] leifÖi BuÖli; A 
gröftu 8va undir, gorÖit lilut l>igg;ja, Dl 
svajru 16zt[uJ pina sitja opt grätna; E2 
fann-k* i hug heilum hjöna vajtr slÖan/ E2 

GuÖrün: 

94. 'L:^gr )?ü nü, Atli, V6t [ek] l?at litt rcekja: Cl 

heldr vas-k^ ha3g sjaldan, höstu pö störum. E2 

bgrÖuzk [6r] bra38r ungir, b<)razk rög milli: Dl 

hälft gekk til heljar 6r hüsi J^inu, A 

hroldi hotvetna, J>at8 ^ til hags skyldi. C 1 

El (vi) 95. Pfiu* v<Jrum systkin, p6ttam övsegin, Dl 

E2 forum af landi, fylgÖum SigwÖi;«^ D2(V) 

E2 8ka3va v6r 16tum, skipi hvert värt styrÖi, E2(vl)? 

E2(v8) orkuÖum at auÖnu,* xmz v6r austr kömum. Cl 

El (vi) 96. Konung dropum fyrstan, kurnm land J>a8ra, Dl 

Dl(v8) her8ar [oss] ä hond gengu: brazlu }>at vissi; E2 

E2 v6gum ör skögi )>aün8 vildum s^knan, A 

E2 settum panu saalan C8 8ör nö ättit. A 

El 97. DauÖr varÖ iun biinski: drap }>ä br&tt kosti. E2 

Cl 8trangt va8 angr ungri ckkju nafii® hljöta. E2 

El kvgl )?ötti kvikri at komav^l hüs Atla; aE2 

Dl ätti äSr kappi, illr vas sä. mi88ir. E2 

C 1 98. Komtat [j^ii] ' af )>vl pingi, e8 v6r l?at fra^gim, C 1 

Cl at pü 8ok Höttir, ne sloköir aÖra; A 

E2(vl)? vildir ävalt viegja* eun vjjetki halda, A 

E2 kyrt um }^vi lata, ' 



1) fanu ec R. 2) war ec R. 3) ^al er K. 4) |>riv R. 5) Sig^l^i R; nach .M, 1 
könnte SigurÖi allenfalls bestehen y doch ist eine dltere Form SigröÖi oder gedehntes SigurtJi 
(oder gar SigferÖi?) wahrscheinlicher, (J) nafh Vpls.] nain R. 7) comtajjv R. 8) der 
Vers ist überfüllt; aber R hat v^g)a; lies also vega (—x I ~X^X?)» 



i 
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Atli: 

E2 99. «L^^gr 1^ nü, GuÖrün! litt mun viÖ boetask Dl 

Dl liluti hvärigra: hofum oll skarÖan; Dl 

E2 gorÖu Di'i, GuÖrün, af gcezkn )?iiiiii A 

Dl okkr til ägaßtis, es mik üt heQa.* Cl 

GuÖrün: 

E2 100. 'Knorr mun ek kaupa ok kistu steinda, A 

Dl vexa vel bla3Ju, (at) verja piü liki, E2 

E2 hyggja^ )^9rf hverja, sem vit lioll vajrim.' Cl 

E2 101. N4r varÖ yk Atli: niÖjum strlÖ cexti; Dl 

D2 efndi itrborin alt j^ats r6Ö heita; E2 

El ' fr6Ö vildi GuÖrün fara s6r at spilla: El (vi) 

Cl urÖu dvol doegra, dö [h6n] 1 sinn annat Dl 

E2 102. Saell es hverr siÖan, es slikt ge'tr foeÖa A 

D2 j6Ö at afreki, sem J^ats^ 61 Gjüki: Cl 

E2(vl) lifa mun J>at eptir ä landi hverju A 

Dl )>eira )?r4ma3li, hvargis^ j?j6Ö heyrir. Cl 



1) sein \f2kt8] scms R; oder einfach sem es? 2) hvargi er R. 



LJODAHATTB. 

Ueber den nordischen LjöÖah&ttr hat Herr H. Schnorr von Carolsfeld in 
München, wie er mir mitteilt, eine eingehende Untersuchung begonnen. Ich 
möchte derselben nicht vorgreifen, und beschränke mich deshalb hier auf einige 
Bemerkungen zur Erläuterung meines Verfahrens bei der Bearbeitung der unten 
als Probe vorgelegten Lokasenna. Dies Gedicht habe ich mit Absicht ausge- 
wählt, weil es eines der regelmässigsten Stücke im LjöÖah&ttr ist, und sich so, 
mit seiner verhältnismässig geringen Zahl von Verstypen, zur ersten Einführung 
in das Studium dieses schwierigen Metrums besonders eignet. 
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Mein Verfahren bei der Constitution des Textes ist ein etwas anderes 
gewesen als bei den vorstehenden Proben des FornyrÖislag und Mälahä^ttr. 
Einmal habe ich, um einen bessern Ueberblick über die rein metrischen Correcturen 
geben zu können, Bragarmäl und was damit zusammenhängt diesmal still- 
schweigend durchgeführt, ohne die abweichenden Lesarten der Handschrift be- 
sonders anzumerken, da jetzt wol zur Genüge feststehen dürfte, dass auf die 
Behandlung dieser Dinge in den Handschriften keinerlei Gewicht zu legen ist. 
Sodann bin ich in der Tilgung von Pronominibus, Partikeln u. dgl. entschiedener 
vorgegangen, d. h. ich habe die aus allgemeinen Gründen verdächtigen Wörtchen 
dieser Art fast überall in [ — ] gesetzt, wo das Metrum sie nicht direkt verlangt 
Dass ich hierin Recht getan habe, glaube ich daraus schliessen zu dürfen, dass 
dieses Verfahren, obwol es ohne positive Rücksicht auf die Metrik eingesehlagen 
wurde, doch das Resultat gehabt hat, durchaus glatte Verse herzustellen. 

Was nun den Versbau des LjöÖahättr anlangt, so wurde in den Beiträgen 
VI, 352 flF. im Anschluss an die bekannte Regel Bugge's vom Ausgange der Lang- 
zeile festgestellt, dass diese Zeile aus einem zwei- bis sechssilbigen * Grundvers' 
und einer betouten, auflösbaren 'Zusatzsilbe' bestehe; der ersten Hebung könne 
ein Auftakt von einer Silbe vorausgehen. Die Kurzzeilen bestehen gewöhnlich 
aus einem jener zwei- bis sechssilbigen Grundverse, die zweite Kurzzeile auch 
oft aus einem Grundvers mit Zusatzsilbe. Auftakt ist in der zweiten Knrzzeile 
ebenfalls gestattet. Im Aufbau der Halbstrophen lässt sich vielfach die Tendenz 
beobachten, von kürzeren Zeilen zu längeren fortzuschreiten. 

Zu diesen Regeln habe ich an Allgemeinem jetzt nur hinzuzuftigen , dass 
aueb jene 'Grundverse' wieder grossenteils im Anschluss an die wolbekannten 
flinf Typen gebaut sind. Zu ihnen tritt als sechster ein dreisilbiger Vers, ge- 
wöhnlich von der Form -^x— , selten -ix- Es ist derselbe Vers, den wir in der 
ersten Halbzeile des eigentlichen KviÖuhättr, d. h. dfes von mir als 'Drei- und 
Viersilbler abwechselnd' bezeichneten Versmasses (s. Möbius, Arkiv for nord. 
Filol. I, 288 flf.), finden. Wir können ihn mit F bezeichnen. Ganz vereinzelt treten 
dann auch noch zweisilbige Verse auf, wie in dem bekannten Deyr fe der Hy- 
vam^Jl (Str. 75. 76) ; ich nenne diesen Typus G. 

Das Princip, von kürzeren Versen zu längeren in der Halbstrophe aufzu- 
steigen, ist in der Lokasenua ziemlich wol gewahrt. Es scheint fast, dass in 
der ersten Halbzeile der Halbstrophe das Mass eines Viersilblers nicht über- 
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schritten werden sollte. Neben dem Dreisilbler F, der ungefähr 38 mal l>egegnet, 
erscheinen von den Viersilblem seltener B und C, nämlich je 9 mal, am gewöhn- 
lichsten A, gegen 60 mal. Man sieht, wie sehr hier die fallenden Typen. F und 
A, überwiegen. A mit Auftakt also ein Ainfgliedriger Vers, ist fünfmal belegt: 

of v<^pn sin da*ma 2, 1 es }?ä Vea ok Vilja 26, 4. 

siztu arma {>ina 17, 4 vi5 systur )>inni 36, 4. 

)?vlt aldar orlog 21, 4 

Ich halte aber alle diese Verse tlir verdächtig. Str. 2, 1 liegt es nahe, sin zu 
streichen, wie sina in der zweiten Halbzeile ok um vigrisnl sina, welche einen 
sonst in der Lokaseuna gar nicht belegten Verstyjius ergäbe (erweitertes E mit 
zweisilbigem Auftakt)., V. 36, 4 wird sysir zu setzen sein, wie z. B. GuÖr. 1, 20, 7 
und Atlam. 53, 5 überliefert ist. Diese beiden Zeilen fallen dann zu C. Au 
den andern drei Stellen werden die unpoetischen Eingänge siztUj pvit, es pd 
wol auf Interi)olationen beruhen. 

Von den übrigen fallenden Tyjien steht einmal I), und zwar in der en;\eitcr- 
ten, ftinfgliedrigen Form: j6s ok annbanga 13, 1. Aber nach Str. 12, 40, wo Bragi 
nur von einem haugr redet, ist zu vermuten, dass im Original auch nur j6s ok 
bauga nach A gestanden hat. 

Ebenso zweifelhaft sind die Stellen, wo man E annehmen kirnnte. örlognm 
tßrnm 25, 1, austr forum phium 00, 1 halte ich für A2 mit Auflösung der Neben- 
tonsilbe. Ebenso können aber auch wol okyn/an meira 56, 4 und ol gnrtSir Aegir 
65, 1 zu A gezogen werden, vgl. oben S. 15 und Bcitr. VI, 312 tf. Dann bleiben 
noch die Verse 

a) getit verÖr oss slfks 52, 4 b) heill vcstu nü Loki 53, 1 

eiga |?in oll 65, 4 

V. 65,4 halte ich für F mit vers(*hleifter Senkung, und so kann vielleicht auch 
52, 4 zu F gezogen werden , wenn wir diesem Tyi)us wie A die Freiheit der 
Bildung zweisilbiger nicht versclilcifbarer Senkung zugestehen. Wahrscheinlicher 
aber wird oss zu tilgen sein. V. 53, 1 endlich ist auf jeden Fall überladen; 
über die Correctur kann man versciüeden urteilen. Am nächstliegenden kommt 
mir vor, was im Texte angedeutet ist, nämlich heill nü, Loki, also ein A2 mit 
Kürzung oder F mit Auflösung der zweiten Hel)ung. Zur Satzform vgl in 
unserem Gedichte selbst hei/ir cpsir, heilur äsyujur ok nll ginnheilug goiü Str. IL 
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Ganz zweifelhaft ist die Zeile ülfgi hefr ok vel 39, 4 ; dieselbe würde als A 
mit einer Zusatzsilbe am Schlüsse aufzufassen sein, wie solche Verse in der 
aweiten Halbzeile und der Langzeile oft vorkommen. Aber die Zeile entbehrt 
der Alliteration, und zwar scheint der Fehler auf Seite der ersten Halbzeile zu 
liegen, da die zweite in Sinn und Metrum untadlig ist. Dann bleiben noch 
veitk ef fyr ütan vserak 14, 1 veizt e^ mik k hjgrvi skulu 50, 1 

veizt ef [ek] inui »ttak 27, 1 veizt ef fyrstr ok «fstr 51, 1. 

veizt ef [ekj oSli »ttak 43, 1 
Die drei ersten dieser Verse könnten Sechssilbler sein, die beiden letzten Ftinf- 
silbler (50, 1 mit Auflösung der Schlusshel)ung). Es wäre aber doch sehr sonder- 
bar, wenn diese Sechs- und Fünfsilbler immer auf diese eine Satzform mit veitk 
ef, veizt ef beschränkt gewesen wären. Ich habe also den Verdacht, dass auch 
diese Verse eine gemeinschaftliche Corruptel erfahren haben durch den Zusatz 
von veitk resp. veizt, V. 14, 1 müsste man dann wol die Aussprache utan an- 
nehmen, die ich freilich sonst nicht metrisch belegen kann (über ütan vgl. Beitr. 
V, 513) ; die Zeile fiele dann zu C , ebenso die beiden folgenden mit Elision des 
i von inni und /?Ö//. Die beiden letzten endlich ergeben bei der Streichung von 
veizt ohne weiteres den Typus B. Die Interpolation könnte durch eine Remi- 
niscenz an 4, 1 mit der spöttisch das veizt dieser Zeile widerholenden Gegenrede 
Loki's 5, 1 veranlasst sein. 

Für einigermassen sicher halte ich hiernach, dass dem Dichter der Loka- 
senna für die erste Halbzeile neben dem Dreisilbler F und dem Viersilbler A 
nur noch B und C geläufig waren. Anzuerkennen sind vielleicht einige E. Was 
über das Mass des Viersilblers hinausgeht, ist wenigstens verdächtig. 

An die Besprechung der ersten Halbzeile schliesse ich sogleich die der 
Langzeile, weil sich einige Besonderheiten, durch die sich die zweite Halbzeile 
von der ersten unterscheidet, in der Langzeile wiederfinden und an dieser besser 
demonstrieren lassen. 

Für den Ausgang der Langzeile ist der reine Typus AI -!-x I — x iiicht 
verwendbar; aber auch A2k .12. | v!/x kommt meines Wissens nicht vor, denn 
lundr lognfara Skirn. 39. 41 und frit^r fimm daga Hav. 51 gehören, wie die Alli- 
teration zeigt, zu D2, 1 I _LvLx» ^^^ f^^^^ ^P^^ paban Hav. 138 aus dem gleichen 
Grunde zu C3, x- I ^^/x« ß ™* ^^d ohne Auflösung der zweiten Hebung und C3 
sind an sich möglich, aber wegen ihrer Kürze und des raschen Rhythmus für die 

9 
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schwere Sehlusszeile der Halbstrophe doch kaum recht geeignet So findet sich 
denn auch nur ein ganz sicheres C, pü'st vib vlg varastr 13, 6, während ok per i 
munn migu 34, 6 aucli eine andere Auffassung zulässt (s. unten S. 67). Etwas 
häufiger ist B ; ganz rein 13, 7, mit Auflösung der zweiten Hebung 44, 3. 46, 6. 
63, 6, mit verschleif barer Senkung bera HU meb iveim 38, 3 , enum slcevurum sigr 
22, 6. 23, 3, at [er] moela ne megub 7, 3, mit zweisilbiger Senkung ef [pü] mcelir 
til marl 5, 6, eba heitiö mik heöan 7, 6 und hvi prasir [pü] svd^ Pdrr 58, 3. Doch 
können die beiden letzten Verse (58, 3 unter Beibehaltung des pü) auch allenfalls 
als (x)x I — X- I - zu E mit Auftakt gerechnet werden (s. unten). 

Von den Unterarten von D begegnet die zweite, JL | Iv^x» einmal mit Auf- 
takt, ok vaka vgrbr goöa 48, 6 ; häufiger ist dieselbe Form des erweiterten fttnf- 
silbigen Typus D*0 Ix I -^^X- »»iwa memstaft 28, 3, Ijöta leibstafi 29, 3, allir gl 
saman 45, 6, /ullum forns mjabar 53, 3, heiman Hldrriba 55, 3, hyggsk vcetr hvair 
fyrlr 15, 6, hryggr munt[u\ heim fara 31, 6 und auch wol mit Auflösung d©r ersten 
Senkung hör ok af Il/orriba 54, 6 , endlich mit Auftakt ok allra öskmaga 16, 3, 
ok lagSir [pü] leer yftr 20, 6. D4 1 | i-x- findet sich nur einmal mit Auflösung 
der ersten Hebung, Bragi bekkjum d 11, 6, wenn diese Zeile nicht vielmehr zu 
dem später als A+1 charakterisierten Typus zu ziehen ist. 

Wieder beliebter ist E, und zwar findet hier in der Lokasenna stets Auf- 
lösung der zweiten Hebung statt. Der Typus E 1 , wie sigtiva synir 1,6. 2, 3, 
feti gangi framarr 1, 3 begegnet 9 mal (5, 3. 19, 3. 31, 3. 40, 6. 45, 3. 55, 6), dazu 
mit Umstellung hekkskrauiubr Bragi 15, 3; der Typus E2 Ix- I — ^^^ zweimal 
sicher, mceran drykk mjabar 6, 6 und heggja vanr Bragi 13, 3, ferner zweimal 
zweifelhaft mit Auftakt in den Versen eba heitib mik heban 7,6, hvi prasir pü 
svd Pdrr 58, 3 , die oben mit grösserer Wahrscheinlichkeit zu B gestellt wurden. 

Das grösste Coutingent liefern jedoch Verse wie 

Loptr um langan veg 6, 3 

gambansumbl um geta 8, 6. 

Auf den ersten Blick könnte man geneigt sein, solche Verse als erweiterte D4 

--X I -x- aufzufassen. Hiergegen aber sprechen verschiedene Gründe. Bei 

natürlichem Vortrag ergicbt sich sofort ein ganz anderer Rhythmus als bei dem 



') Ich bezeichne im folgenden die durch Zusatz einer Senkung erweiterten Typen D und 
E als D* und E*. 
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erweiterten D, bei welchem die Schlnsssilbe doch nnr einen Nebenton haben soll. 
Hier aber ist die Schlusssilbe ohne Zweifel voll betont: sie trägt sehr oft die 
Alliteration, und wird sehr oft aufgelöst; beide Erscheinungen vereinigen sich 
z. B. in der oben zu zweit angeflihrten Zeile. Bei dieser ist der natürliche 
Rhythmus ohne allen Zweifel gämban' \ sümbl um \ gäa, und nicht gämban- \ sümbl 
um geta. Ich betrachte daher diese Verse, in Uebereinstimmung mit meiner alten 
und in diesem Falle berechtigten Einteilung der Langzeile des LjoÖahättr in 
Grundvers + Zusatzsilbe, als Erweiterungen von A, die ich mit A + 1 bezeichne. 

Die Alliteration triflft hier entweder die Icten 1 und 2, oder 1 und 3, oder 
2 und 3. Im letzteren Falle ist es öfter unmöglich, diese Verse mit voller 
Sicherheit von B mit mehrsilbiger erster Senkung zu scheiden, vgl. z. B. Verse 
wie umb pinn brööurbana 17, 6, es pik glapbi^at gebi 20, 3, p6i hön sj^lfgi segi 
29,6, esat p6r vamma vant 30,3. Doch spricht, wie ich glaube, der schwere 
Gang des Rhythmus in den Langzeilen im Allgemeinen ftlr A + 1. 

Ziemlich häufig verbindet sich der Typus A + 1 in der Langzeile mit einem 
Auftakt , wie ok drapi ä vcett sem vglur 24, 2 , ok he/r ce vergjom verit 26, 3 , ok 
meini blandin mjgk 32, 3 u. s. w., und öfter mit zweisilbiger Senkung, wie ok blenik 
peim svä meini mjgö 3, 6, ok bcetir [per] svd baugi Bragi 12, 3, ok mundir [pü] pd 
Frey ja frata 32, 6 , ok pykkir sd dsa jatiarr 35, 6 etc. Es ist leicht zu sehen, 
dass Verse dieser letzteren Art auch als x I -x- I -X I -» d. h. als erweitertes 
E * + 1 mit Auftakt gefasst werden können ; ich wüste in der Tat keine feste 
Entscheidung zu geben. Für einen Typus E+1 kann der Vers hverr he fr pinn 
hörr verit 30,6 sprechen (oder ist hverr hefr hdrr pinn verit zu lesen?). E + 1 
mit Auftakt ist wieder unsicher, denn ok hugbak pat args abal 23, 8. 24, 6, ok 
svelgr [hann] altan Sig/gÖur 58, 6 , ok pöitiska [pü pd] Pörr vesa 60, 6 können 
auch als B + 1 mit zweisilbiger Senkung gelten. Für letztere Auffassung scheint 
mir 58, 6 zu sprechen, denn es wäre doch unnatürlich, allan, das zum folgenden 
gehört, mit Nebenton in den ersten Fuss von E hineinzuziehen. Auch ok per % 
munn migu 34, 6 (oben S. 66) ist wol am einfachsten hierherzustellen. Sicher sind 
sodann wieder einige Beispiele für einen Typus D + 1, nämlich vergjarnasta vesa 
17, 3, jafngurla sem ek 21, 6 und kyr mölkandi^ok kona 23, 6. 

Wieder anders ist die Auswahl der Typen der zweiten Halbzeile. Die 
beiden Hauptformen der ersten Halbzeile, F und A, fehlen fast ganz. Für F 
lassen sich nur anführen prungin gob 7,2 und allenfalls auch bjdrreifan 18,5; 

9* 
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beide Stellen halte ich aber fUr verderbt. Auch ftlr A stehen nur zwei ganz 
sichere Belege zu Gebote, ofund um gjaldir 12,5 und finna ne m^ttu 46,5, ein 
dritter ist vielleicht ef [/^w] svä [vcerir 54, 2 (Alliteration auf e/* und vcerirf). 
Dazu vier mit Auftakt : lezi euji mundu 9, 5, peims gefa ne skyldak 23, 2, at fleiri 
teljak 28, 2, es [fjü] rWa serat 28, 5. Dagegen ist B mit 34 (ungerechnet t;a^i[tt] 
vit5 Laufeyjar son 52, 2, was wegen der schweren zweiten Senkung auffällig ist) 
und C mit 48 Belegen (ungerechnet 25, 5. 33, 2) vertreten ; zu B oder C gehören 
ausserdem noch die bei den Zeilen 21, 5 und 29, 5, je nachdem man mit der ersten 
Stelle hykk at [hdn] oll um viti oder mit der zweiten hykk at [hdn\ oll viti liest 
Das Letztere ist mir am wahrscheinlichsten. Demnächst begegnet A + 1 , das 
wir als Hauptform der Langzeile kennen lernten, 27 mal sicher ; dazu noch 49, 2 
munattu lengi svd (wo ursprunglich doch wol montat stand) und, mit zweisilbiger 
erster Senkung pü kunnir aldrigi 22, 2. 38, 2. 46, 2. D scheint ganz zu fehlen. 
Belege fllr El sind ärdsi fxjrir 41, 2, für E2 pes$ munk nü geta 20, 2, mit Auftakt ins 
hrimkalda magar 49, 5. 50, 2. B + 1 (oder C mit dreisilbiger Eingangssenkung?) 
scheint vorzuliegen in cf [/>?/] eyss ä holt regln 4, 5 und at drekka Hropts megir 
45, 5; ein E2 + 1 in drygtiub i Ar dag a 25, 5. Zweifelhaft ist heilar (isynjur 11, 2; 
das ist entweder Cl, oder, wenn man gekreuzte Alliteration annimmt, ein er- 
weitertes D*l. FUr verderbt halte ich at oss ragr 33, 5; ferner peims [pü] gefa 
skyldira 22, 5, wo nach 23, 1 sicher peims gefa ne skyldir = aA zu lesen ist; 
endlich den Scchssilbler pik kvet5-k allra kvenna 17, 2, wo kvenna möglicherweise 
späterer Zusatz ist (gekreuzte Alliteration auf pik und allra). 

Das Verhältnis der Häufigkeit der einzelnen Versformen in den einzelnen 
Zeilen der Halbstrophe stellt sich hiernach bei den einfachen Typen wie folgt: 

A B C D E F 

L 60+6* 9+3* 9+3* — — 38+1* 

n. 2+1* 34+1* 48+2* — 2 2* 

IIL — 1 1 _ 11 + 1* _ 

und bei den erweiterten Typen wie 

aA A+1 aA+l B+1 aD D* al)* D+1 E+1 
I. _________ 

n. 4 31 — — — — — — — 

m. — 55 26 5* 2 8 2 3 1 



V 
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Dabei sind einige ganz zweifelhafte Verse weggelassen, mindei* zweifelhafte zwar 
aufgenommen, aber von den siehern Belegen der Typen zu denen sie gestellt 
sind, durch einen Stern unterschieden. 

Die erste Halbzeile im LjöSahättr der Lokasenna besteht hiernach vorwiegend 
aus A und F, in zweiter Linie B und C; die zweite aus C, B und A + 1; die 
Langzeile vorwiegend aus A+1 und aA+1, in zweiter Linie aus B und E. 

Die Unterabteilungen der einzelnen Typen sind bei der folgenden Probe 
nicht mehr angegeben, mit Ausnahme etwaiger Auflösungen von F. 

Lokasenna. 

Loki: 

A L 'SegfÖu] I>at, Eldir, svät [|;ii] einugi B 

feti gangi framarr: E 

A hvat h6r inni hafa^at Qlm()lum C 

sigtiva synir?' E 

Eldir: 

C 2. ^Of v(Jpn [sfn] doema ok um vigrisni fsina] C 

sigtiva synir; E 

A äsa^ok älfa es h6r inni eru A+1 

mangi's [)?er] I voröi vinr." A+1 

Loki: 

A 3. 'Inn skal ganga ^Egis hallir 1 A+1 

ä )?at sumbl at sea; A+1 

A j6D ok <^fu fcjori-k 4sa sonum A+1 

ok blent-k peim svi mcini mjoÖ.' aD*+l 

Eldir: 

A 4. ,Veizt[u] ef [pt] inn gengr ^gis hallir 1 A+1 

a )?at sumbl at sea, A+1 

A hröpi^ok rögi ef f)?ü] eyss k holl regln, B+1 

ä )?6r munu [|?au] }>erra }?at.* aA+1 

1) ioll R 
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Loki: 

A 5. *VeiztfuJ }>at, Eldir, ef [vit] einir skulum B 

BaryrÖum sakask, E 

A auöigr verÖa mun-k 1 andsvoruni, C 

ef \pt] inaelir til mart.' B(aE?) 

Loki: 

F 6. 'Pyrstr ek kom j^essar hallar til, A+1 

Loptr, um langan veg, A+1 

A (JsUwat biöja at m6r einn gefi C 

maBran drykk mjaSar. E 

B 7. Hvl J>egi8 6r svä, J^rungin goÖ, F? 

at [6r] msela ni meguÖ? B 

Fv2 sessa^ok staÖi veliÖ mir sambli at, A+1 

eSa heitiÖ mik he5an.' B 

Bragi: 

Fv2 8. „Sessav^ok staÖi velja }>6r sumbli at A+1 

aesir aldrigi; A+1 

B pyit sßsir vitu bveim }>eir alda skulu A+1 

gambansumbl um geta.* A+1 

Loki: 

A 9. *Mant[u] j?at, OÖinn, es [vit] 1 ärdaga C 

blendum blöÖi saman? A+1 

A glvi bergja 16zt[u] eigi mundu aA 

nema okkr vgri b^Sum borit' aA+1 

OÖinn: 

A 10. «Rl8[tu] l?i, VlÖarr, ok lät vftlfe fijÖur C 

sitja sumbli atl A+1 

Fv2 siÖr oss Loki kveÖi lastast^fum B 

.Egifl h^Uu L^ A+1 
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Loki: 

A 11. 'Heilir aesir, heilar asynjur C?D*? 

ok oll ginnheilug goÖ, C+1? 

B? nema sk eion <^ss es innar sitr, B 

Bragi, bekkjum 4.' D 

Bragi: 

A 12. „Mar ok m»ki gef-k p^r mlns fear, C 

ok boütir [}>6r] svi baugi Bragi; aA+1 

A slÖr pti (Jsum ofiind um gjaldir, A 

gremjat^ goÖ at p6r.* A+1 

Loki: 

A? 13. *J68 ok [arm]bauga munt[ul » vesa C 

beggja vanr, Bragi. E 

A äsa^ok ilfa es h6r inni eru A+1 

}>ü'st viÖ vig varastr, C 

ok skjarrastr viÖ skot.' B 

Bragi: 
C? 14. „[Veit-k], ef fyr^ utan viera-k [sva] sein fyr innan em-k B(A+1 ?) 

iEgis hcjU um kominn, A+1 

F baufuR }?itt bera-k i bendi mer: A+1 

litt's» p6r J^at fyr lygi.«* A+1 

Loki: 

A 15. 'Snjallr est[uj 1 sessi, skalatfu] svä gora, C 

bekkskrautuÖr Bragi 1* E 

Fv 1 vega J>ü gakk ef [)?ä] vreiSr se'ir ! C 

byggsk vaBtr hvatr fyrir.' D* 

löunn: 

Fv2 16. „BiÖ-k }?ik^ Bragi, barna sifjar duga A+1 

ok allra öskmaga, aD^ 



1) grempv eigi R. 2) }>yr R. 3) lit^ ec R. 4) brögi bcccscravtvl>r R. 5) f^ik fehlt R. 
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Fv2 at pd Loka kveÖira lastastofum A+1 

MgiB hgllu i/ A+1 

Loki: 

A(Fv2V) 17. 'I)egi l^ii, lÖunn! )>ik kveß-k allra kveima V 

vergjarnasta vesa: D+l 

|a|A Isiztu] arma pina lagÖir itrj^vegiia C 

uml) J^inn broÖurbana.' A+1 

ISunn: 

18. „ Loka [ekj kvcftka laHtiiHtofum A + 1 

Ai^s hollu i: AM 

A Braga ck kyrri f bjurreifan; V 

vilkak at |it| vrciÖir vcgizk.** A + 1 

Gefjon: 

B 19. ,IIvi it a^sir tveir skuluS iniii her B 

säryrÖuiii sakask? E 

Fv f Lopzci }>at veit at |hann| leikinu ch B 

ok hann Qorg oU fia*.** A+1 

Loki: 

A 20. M>egi )?ü, Gcfjoii! }?es8 miin-k nü gcta, E 

es p\k glapÖi^at geÖi A + 1 

A sveiuii inn hviti es )'er sigli gaf, A+1 

ok [J^iiJ lagÖir ber yfir.' B+1 

Ofiinn: 

Fv2 21. ,(En-2 C8t[u], Loki,^ ok urviti, C 

es ||'ü| fier )>er GeQoii at gremi: aA+lV 

[aJA [VvitJ aldar örlog hykk at [hönj oll [umj* viti B 

jafngwrla sem ek." D+l 

Loki: 

A 22. *I>egi )n^, OÖinn! }?ü kunnir aldrigi A+1 

deila vig mcÖ verum. A+1 



1) so Egilsson; fiorg va/1 fria R. 2) diese Zeile auch SE I, 84. II, 2G5. :i) ertv 

nv I-.oki W, crtii nu orl'inii U. 4) wjL 29, 4. 



F 



F 



A(E*?) 



B 



Fvl 



[aJA 



CV 
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opt pA gaft )?eims [)?üj gefa skyldira, ^ 
enum slaivurum sigr.' 



ÖÖinn: 

23. ,Veit-k ef [ekj gaf )>eiins [ek] gefa n6 skylda, 

cnum slffivuram sigr: 
ätta vetr va8t[uj fyr jorÖ neÖan 
k^ mölkandiwOk kona, 
ok hefr [pA] }>ar bgrii um^ borit, 
ok hugÖa-k )>at args aÖal/ 

Loki: 

24. *Enii J>ik slöa» köÖUv^i SÄmseyju^ 

ok drapt[u] k vaett sem vglur: 
vitka liki fört[uj verJ^jöÖ yfir, 
ok hug8a-k ]?at args aSaU 

Frigg: 

25. ^Örlogum ykkrum skyliÖ aldrigi 

segja seggjnm M. 
hvat it »sir tveir dr^gÖuÖ 1 ardaga, 
firrisk » forn rak firarl* 

Loki: 

26. 'Degi )?ü, Frigg 1 J^ü'st Fjgrgyns maßr 

ok hefr » vergjgrn verit: 
[es pk] Vea ok Vilja 16zt[uJ )?6r, ViÖris kysßn, 
bäSav^i baÖm am tekit' 

Frigg: 

27. ,Veizt[u], ef [ek] inni a3tta-k iEgis hollum i 

Baldri glikan bur, 
üt []m] ü6 kva3mir fri iisa sonum 

ok vcri [l^äjv^at }?er vreiÖum vegit* 



aA? 
B 



aA 

B 

C 

D+1 

aA+1 

aE+1 

C 

aA+1 
B 
aE+1 

B 

A+1 
E + 1(C?) 
A+1 

B 

aA+1 
A+1 
A+1 

A+1 
A+1 
B 
aA+1 



1) lies gefa n^ skyldir nach 23, 2. 2) b9m um fehli R, ergänzt von Raik nach 33, 7 
3) sic^a Gunnarr PtUsson, siga R. 4) sdmseyio i R. 
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1^0 ki: 

F 28. 'Eiin vill f|M'i|, Fri^rj;, at [ekj fleiri telja aA 

niina nieinstaii: D"^ 

F ck l'Vi nuÖ, CS []ni] rifJa st-rat aA 

slfian Baldr at solum.' A + 1 

Freyja: 

Fv2 20. ^(Krr eHt[u], Loki, es []>u] yhra telr B 

Ijota leiÖstafi: ü* 

F «jrln^^ l^'rig^ liykk «it oH- viti, C 

]Mtt hon sjolfgi segi.*'* A-f-1 

Loki: 

A JW. 'I»c;jn l^i'», Freyja! J^ik kaiin-k full^orva, C 

esa )>er vainina vant: A + 1 

A äsa^ok iilfa es her inni eru A-f-1 

hvcrr hefr pinn horr verit' E-f-1 

Freyja: 

A IM. «FloH }>er tunga, hykk at per freinr inyni^ C 

ogott um gala; E 

A vreiftir'o |);erj aisir ok asynjnr: C 

liryggr munt[u] heim fara.** ü* 

Loki: 

A 32. ^I>cgi |>ü, Freyja! pü'st fordajSa C 

ok meini blandin mjok: aA+1 

C [sizj l'ik-^ at broüftr piuum stoSu^* bliÖ regiu, C 

ok muiidir |)>i'ij )>a, Freyja, fratii.' aA f-l 

NjorÖr: 

C 33. J>at's vo Ktil,' pot ser vers tai C 

varSir, ^ lioss cRa hvars. A+1 



I) /. 1 ß auch SF I, si. II, '2i\h. Nach iJrlo^ schirbl V nuuina, >V vita ein. 2) )>av U. 
A) l'vi Sit lu^nni si:iUj|ri s<»jjfir V. 4) my R. 5) si'z |>ik DHgtjt\ sitzt v R. Ti) 8to)>o Hwfge] 
si|M) R. 7) valitit R. s) so Hildehrand\ var|H»r v^rs fni R. 
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F hitt es undr at (Jss ragr ? 

CS li6r inn of kominn A+1 

ok befr sä born of borit." aA + 1 

Loki: 

Fvl 34. 'I>egi )^ü, NjorÖr! []fv] vast austr beSan C 

gisl um sendr at goöura. A+1 

FV Hyrais meyjar bof5u^[|nk] at blandtrogi, C 

ok \>6r 1 rnunn migu.' B+1 

NjgrÖr: 

Fvs 35. ^Sii erunik liku, es fek] vas-k langt beöan C 

gisl um sendr at goÖum: A+1 

H t^a ek mog um gat, )>anns maugi flar, B 

ok )?ykkir sä äsa jaÖarr." ^ aA+1 

Loki: 

F 36. 'Ha3tt[u] nü, NjorÖr! baf [pt] ä böfi ]>ik\ B 

munka[k] pvi leyna lengr: A+1 

C viÖ systfu]r^ }>inni gazt[u] sKkan mog B 

ok esa p6 vönu'^ verr.' aA+1 

T^r: 

F 37. »Freyr es baztr allra ballriÖa C 

äsa gorÖum i; A+1 

A mey [bann] n6 graitir n6 manns kouu, C 

ok leysir ör hgptum hvern.'* aA+1 

Loki: 

Fvl 38. ^Pegi pü, T^r! pt kuunir aldrigi A+1 

bera tilt meÖ tveim: B 

A bandar [innarj bcegri mun-k binuar gcta, B 

es p6r sleit Fenrir fri.' aA+1 

T^r: 

Fvs 39. „Handar em-k vanr, enn }^ü bröÖrs vitnis, C 

bgl es beggja ]>r^; A+1 



1) systor R. 2) 6no K. 
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